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himgerrnolpi'eke.
Die Calwersche „ 4..-6 .-Korrespondenz" stellt eine ge¬radezu chronische Fleischteuerung in Aussicht .Der Futtermangel im Winter und im Frühjahr hat zurstarken Verminderung des Viehbestandes geführt ; in

großen Mengen wird Vieh an den Markt gebracht , das nochkeineswegs schlachtreif ist ; überdies gehen viele Landwirte
infolge der hohen Rentabilität des Getreidebaues zur gänz¬
lich viehlosen Wirtschaft über . Die Folge davon ist, sofährt die Korrespondenz fort , daß die Steigerung der
Fleischpreise in Deutschland sich in einer Weise vollzieht,daß man wohl von einer

starken Gefährdung der Volksernährung
sprechen kann. Gerade in einem Staate , dessen breite
Volksschichten mit Rücksicht auf ihre hohe Arbeitsleistungenin besonderm Maße der Fleischnahrung bedürfen, macht
sich der Mangel einer ausreichenden Versorgung in nach¬teiligster ■' Söeife bemerkbar. Die neuerdings immer mehrnotwendig gewordene Einschränkung des Fleisch¬konsums führt unweigerlich zu einer besorgnis¬erreg enden Schädigung unsrer Volkskraft .In wie hohem Grade die fortschreitende Verteuerung aller
wichtigeren Lebens- und Genußmittel auf die gesamtê Le-
benshaltung des Mittelstandes und der Arbeiterklassge ein¬wirkt , ergibt sich aus der Bewegung der Haushaltskosten,die in auffallendem Gegensatz steht zur Entwicklung der
Einkommensverhältnisse . Berechnet man die

Kosten des wöchentlichen Nahrnngsmittelaufwandes
einer vierköpfigen Familie , Eltern und -zwoi. Kinder , in der
Weise, daß man die dreifache Verpflegungsration des deut¬
schen Marinesoldaten zugrunde legt , so erhält man nach den
Angaben von 192 deutschen Städten für die erster; siebenMonate 1911 und 1912 folgende Ziffern in Mark :

1911 : Januar . . 23,50 M pro Woche
Februar . . 23,61 „ „ „
März . . . 23,60 „ „ „
April . . . 23,80 „ H tt
Mai . . . 23,72 „
Juni . . . 23,97 „ „ „
Juli . . . 24,37 „ „ „

1912 : Januar . . 24,69 M pro Woche
Februar . . 24,83 „ „ „
März . . . 25,18 „ „ „
April . . . 25,74 „ m h
Mai . . . 25,72 „
Juni . . . 25,85 „ „ „
Juli . . . 26,10 „ „ „

Gegen Juli 1911 ergibt sich eine Erhöhung der Haus¬haltskosten um 1,75 Mk. Seit Januar 1911 hat sich aberder Nahrungsmittelaufwand einer vierköpfigen Familiebereits
um 2,60 Mk. pro Woche verteuert .

Es kommt hinzu, daß gleichzeitig auch die Brennmateri¬alien , Textilstoffe und Mietpreise für Kleinwohnungen fastdurchweg gestiegen sind . Wie soll sich unter diesen Um¬
ständen die Lebenshaltung der weniger bemittelten Volks¬
schichten im kommenden Winter gestalten! Die
gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes rechtfertigt die Ver -
mutung , daß wir selbst bei anhaltender Hochkonjunktur inden größern Städten während der Wintermonatemit einer ungewöhnlich hohen Arbeitslast g-
k e i t zu rechnen haben. Daß die Teuerung in nächster ZeitNachlassen wird , ist nach den neuesten Vorgängen am Le¬bensmittelmarkte nicht anzunehmen . Die einfachstenFleifchsorten sind gegenwärtig für den weitaus größtenTeil unsrer Bevölkerung eine Delikatesse . Wie lange wird
es wohl noch dauern , ehe man auch „höhern Orts " und anden „Nachgeordneten Stellen " begreift , daß dieser Notstand

eine soziale Gefahr ersten Ranges
bedeutet ! Me viele Enqueten , Konferenzen usw . werdennötig sein, um die Teuerung aktenmäßig festzustellen , diedas deutsche Volk , soweit es nicht der begüterten Oberschichtangehört , nun schon seit Jahr und Tag an dem Mangel
rusreichender Ernährung verspürt !

Re BMmmehrmg i» de» KiltirMer».
Das britische statistische Amt liefert eine Zusammen¬stellung der Bevölkerung und ihrer Zunahme in einer

Reihe der wichtigsten Staaten im Vergleich mit der Ent¬
wicklung des britischen Reiches . Es eraeben sich folgende
Zahlen ;

Länder Znahme in %
1881 —1891 1891—1901 1901—1911

Bevölkerung 1911
in 1000

Großbritannien 8,2 9,2 9,1 45 212
England und Wales 11,7 12,2 10,9 36070,5Schottland 7,8 11,1 6.4 4 759,5Irland 9,1 5,2 1,7 4 382
Australischer Bund 41 .1 18,9

23,3
18,1 4 455Neu - Seeland 27,9 30,5 1 008,5Kanada 11,8 11,1 34,1 7 204,5Indisches Reich 18,0 2,6 7,1 315 132,5Ceylon 9,0 18,6 15,1 4 105,5Südaftikan . Bund — — 15,1 5 958,5Dänemark 10,3 12,8 12,6 2 757

Norwegen 10,3 12,0 6,8 2 392
Schweden 4.8

9,3
7.3 7,5 5 522

Deutsches Reich 14,0 15,2 64 926
Oesterreich 7,9 9,4 9,3 28 572
Ungarn 11,0 10,3 8,5 20 886,5Niederlande 12,4 13,1 14,8 5 858
Belgien 9,9 10,6 10,9 7 424
Frankreich 1,8 1,6 1,6 39 601,5Schweiz 3,1 18,4 13,2 3 765
Italien — 6,8 34 687Verein.Staat .v. Amer .25,5 21,7 21,0 91972

In dieser Aufstellung fällt neben dem starken , wenn¬
gleich wechselnden Zuwachs der Kolonial- und sonstiger
Einwanderungsländer die starke Zunahme des DeutschenReichs , der Stillstand Frankreichs und die allmählich ge¬ringer werdende Abnahme der irischen Bevölkerung auf.Gering ist infolge großer Auswanderung die Zunahme in
Italien , Skandinavien und Oesterreich-Ungarn , wie auch in
Schottland . Sehr wechselnd sind die Zahlen in Indien ,offenbar im Zusammenhang mit den dort periodisch ein¬tretenden Seuchen und Hungersnöten . Großbritannienhat in diesen dreißig Jghren eine Zunahme um 20 Proz .,das Deutsche ' Reich um48y 2, Proz me Vereinigten Staatenum 83 Proz . , Frankreich aber nur um 5 Proz .

Lum Parteitag.
Genosse Pfei ffle - Mannheim führte in feinem Referatüber „Die Kreistagswahlen " aus :
Bei den Erörterungen des Wahlsystems wurde auch vielfachdie Frage aufgeworfen , ob man sich an den Kreistagswahlenüberhaupt beteiligen solle und ob dieses Parlament nicht ver¬diene, überhaupt beseitigt zu werden. Diese Meinung ist nichtallein in unfern Kreisen stark verbreitet , sondern auch in allen

übrigen Parteien . In aller: Parteien , ohne Unterschied , bestehtgegen die ganze Kreisverfassung eine große Abneigung und dieseAbneigung kam bis jetzt bei den jeweiligen Wahlen drastischzum Ausdruck . Nicht selten kam cs vor , daß in einzelnen Orten
noch nicht einmal soviel Stimmen abgegeben wurden als Wahl¬männer zu wählen waren . Unsere Partei hat sich bis jetzt , wennwir von der Beteiligung der Mannheimer Parteigenossen, die
sich an den letzten Wahlen beteiligten , absehen, an den Kreistags¬wahlen nicht beteiligt , ebenso wenig das Zentrum und die fort¬
schrittliche Volkspartei : und die Nationalliberalen beteiligten
sich auch nicht daran , der Sache wegen, sondern weil sie glaubten ,als Regierungspartei der Regierung gegenüber hierzu verpflich¬tet zu sein. Ich habe bemerkt, daß sich die Mannheimer Partei¬
genossen vor 2 Jahren an den Kreistagswahlen beteiligten und,wie ja auch nicht anders zu erwarten war , mit vollem Erfolg .Dieser Erfolg hat den Genossen da und dort doch Veran¬
lassung gegeben, erneut die Frage aufzuwerfen , ob die mehr
lässige Stellung der Partei diesen Kreistagswahlen gegenüber
nicht aufgegeben werden sollte . Auf dem letzten Parteitag wurde
dieserhalb ein Antrag angenommen , die Frage der Beteiligungan den Kreistagswahlen auf die Tagesordnung des diesjährigenParteitages zu setzen. Mein Referat soll nun diesem AntragRechnung tragen .

Uebcr das Wahlsystem zu diesen Kreistagen und über deren
Kompetenzen herrscht in der Bevölkerung noch große Unklarheit,ein Umstand, der wohl auch wesentlich zu der Ignorierung der
Wahlen beigetragen haben mag. Zur näheren Orientierungüber die Konrpetenz dieser Kreistage bin ich genötigt , einenkleinen Rückblick in die Entstehungsgeschichtederselben zu werfen .Die heute noch bestehende Kreisorganisation und ihr Ar¬
beitsgebiet beruht in der Hauptsache auf dem Gesetz vom 5. Ok¬tober 1863 . Als , Vater dieses Gesetzes wird der verstorbeneStaatsrat Lameh gepriesen. Baden war schon durch Edikt des ,Grohherzogs Karl Friedrich vom Jahre 1809 in 10 Kreise einge¬teilt , die Verwaltung war jedoch eine bureaukratische und das
Laienelement war von der Teilnahme der Verwaltungsgeschäfteausgeschaltet. Schon im Jahre 1849 wurde im Landtage ein
Gesetz angenommen , das eine andere Regelung der Verwaltungs¬
geschäfte vorsah . Anstelle der Kreisregierung sollte die Kreisver¬
waltung treten , die aus dem Kreisamte , der Kreisversammlungund dem Kreisausschusse bestehen sollte. Die Kreisversamm¬lung sollte aus direkter und geheimer Wahl hervorgehen.

Dieser Kreisausschutz, welcher durch die Kreisversammlungzu wählen war , sollte die laufenden Geschäfte erledigen und
mindestens monatlich eine Sitzung abhalten .

Der Kreisversammlung war zugewiesen die Anlage und
Unterhaltung von Straßen , die Schiff - und Flotzbarmachung von
Flüssen und Bächen auf Kosten des Kreises, die Einrichtung von
Krcisanstalten , wie Arbeits - , Armen - , Waisen - , Krankenhäusern .Rettungsanstaltcn , Kreditinstitute , sowie von Anstalten für ge¬werbliche und landwirtschaftliche Zwecke, die . Armenfürsorge , die
Uebernahme von Gemeindelasten auf den Kreis ; die Kreisver¬
sammlung sollte ferner über die zur Bestreitung des Kreisauf¬

wandes auf die Gemeinden zu verteilenden Umlagen und deren
Vorausbeiträge , über die Anstellung des Verrechners und son¬stiger Kreisdiener zu beschließen haben . Die Beschlüsse der
Kreisversammkung bedurften der Staatsgenehmigung nur in¬
sofern, als diese Genehmigung nach Vorschrift der Gemeinde¬
ordnung im gleichen Falle von allen Gemeinden auch für die
Gemeindebeschlüsse cinzucholen wäre .

Der Kreisausschuß sollte zum Vollzug der von der Kreis¬
versammlung gefaßten Beschlüsse Mitwirken , die Kreisanstaltenmitverwalten und den Kreisverband in seinen Rechtsstreitigkeitenvertreten . Im übrigen sind die Kreisausschüsse mit einer Reihevon einzelnen Zuständigkeiten ausgestattet , wie sie ähnlich heutedie Bezirksräte als Verwaltungsbehörden oder Berwaltungs -
gerichte erster Instanz zu erledigen haben ; so waren den Kreis¬
ausschüssen zur Entscheidung vorzulegen Streitigkeiten über
Bürgernutzungen , über Beiträge zu Gemeindsbedürfnissen, Kir¬
chen- , Pfarr - und Schulhausbaukosten sowie deren Umlegung;Gemarkungs - und andere dom öffentlichen Rechte angehörigeStreitigkeiten unter einzelnen Kreisgemeinden , Entschädigungder Eigentümer von Tieren , die wegen ansteckender Krankheit,getötet wurden u . dgl . mehr ; ferner gehörten zur Zuständigkeitder Kreisausschüffe die Entscheidungen über die Notwendigkeitvon Kirchen - , Pfarr - und Schulhausbauten , sowie Anlegung von
Begräbnisplätzen , Streitigkeiten über Bürgerannahmen und An¬tritt des Bürgerrechts , über die Frage , ob die Gemeinde im
öffentlichen Interesse eine ihr von Staatswegen augesonnene,von ihr aber abgelehnte Ausgabe zu machen habe, insofern die
Verpflichtung zu der Ausgabe nicht in ihrem ganzen Umfangedurch Gesetze oder Verordnungen bestimmt ist , über die Frageder Anlegung, Regelung oder Unterhaltung von Straßen , Wässc-rungs - und Entwässerungsanlagen , gewisse Gesuche um Wirt¬
schafts- und Gewerberechte sowie um die polizeiliche Bewilligungzur Teilung und Zerstückelung von Liegenschaften, Gesuche um
forstpolizeiliche Nachsichtserteilungen, um Genehmigung von
außerordentlichen Holzhieben und Waldausstockungen, Beschwer¬den gegen die von den Gemeinden festgesetzten Lebensmsttel-Proise, ihr « Verfügungen in Waupolizeisachen,

"Verteilung der
Kriegslasten , Dienstentlassung von Gemeindebeamten und
Bürgerausschußmitgliedern , die Erteilung der Staatsgenehmi¬gung zu Gemeindebeschlüssen, wenn das Kreisamt Anstandnimmt , die Staatsgenehmigung zu erteilen .

Dieses Gesetz war ein Produkt des Revolutionsjahres 1849.
Das Gesetz selbst trat nicht in Wirksamkeit. Nachdem dieRevolution niedergeschlagen war , setzte die alte reaktionäre Re¬

gierung wieder ein und es blieb wiÄer alles beim alten .
Erst im Jahre 1863 kam unter der Regierung des Staats¬rats Lamey eine völlige Reorganisation der Kreisverwaltungenzustande.
Dieses neue , dem damaligen Landtage vorgelegte Gesetzund das in seinen Grundpfeilern auch heute noch besteht , war im

wesentlichen dem vom Jahre 1840 nachgoahmt. Also die Heran¬ziehung des Laienelements zur Verwaltung einer Reihe von demStaate abzutretender Geschaftsgebiete. Lamey wird auch heute
noch von seinen nationalliberalen Parteifreunden als der großeliberale Staatsmann gefeiert , der sich durch diese Schaffung ein
großes Verdienst erworben hätte . Mannheim hat ihm ausDankbarkeit Hierwegen sogar ein Denkmal erstellt. Eine der¬
artige Beweihräucherung hat jedoch dieser Mann nicht verdient.Wenn wir uns das ganze Gesetz näher ansehen, so finden wir,daß das , was hier dem Volke geboten wurde , alles andere , abernur keine Selb st Verwaltung ist . Schon das Wahlrechtzu dieser Körperschaft schaltet einen großen Volksteil von der Mit¬arbeit an derselben aus , während dem Geldsack die ausschlag¬
gebende Herrschaft gesichert wird.

Das ganze Gesetz macht den Eindruck einer groben Täu¬
schung . Der damaligen Regierung war es nach meinem Dafür¬halten , bei der Abfassung dieser neuen Kreisverfassung auch garnicht darum zu tun , dem Volke größere Rechte an der Staats¬
verwaltung einzuräumen , sondern mehr darum , das Staatssäckelzu entlasten . Den Kreisen wurden Geschäftsgebiete übertragen ,welche für diese ohne jegliche Bedeutung waren und die derStaat behalten hätte können, ohne dadurch Rechte des Volkes
zu beeinträchtigen.

So wurden den Kreisen zur Selbstverwaltung überwiesenAnlegung , Richtung und Unterhaltung neuer Straßen oder
Uebernahme bereits vorhandener Straßen aus Kosten des Kreis-verbandes ; ebenso über Anlegung und Unterhaltung von Brückenund Kanälen ; über die Errichtung von Sparkassen , von Kreis-
schulanftalten, von Werkhäusern , Waisenhäusern , Armenhäusern,Krankenhäusern , Rettungsanstaltcn ; über sonstige gemeinschaft¬
liche Anordnungen zur Fürsorge für die Armen ; Pflege der
Landwirtschaft, Obstbäume , Ortsobstbäume , Kreisobstbäume,Landcsobstbäume.

Das sind Dinge , die für die Kreise nicht von besonderemInteresse waren , die obendrein von den Kreisen gar zu teuer
erkauft werden mußten . Das sind Verwaltungsgeschäfte, die
nicht die einzelnen Kreise, sondern das ganze Staatsgebiet be¬
rühren . Welch ein Unterschied besteht denn eigentlich zwischeneiner Kreis - oder Landstraße , oder zwischen Kreis - und Land¬
armenpflege ? Es gibt Kreisstraßen , die ebenso Lurchs ganzeLand ziehen wie Landstraßen . Derartige Straßen , beginnen indem einen Kreis , wo dieselben eben den andern verlassen .So steht es auch mit der Armenpflege . Da too ebendie Verpflichtung der Gemeinde aufhört , hat der Staat einzu¬treten . Die Unterbringung von Blinden , Taubstummen oder
Krüppel ist doch Sache des Staates , und nicht der Kreise ! Die
Pflegschaft und Verwaltung dieser Aufgaben hätte der Staat
ruhig behalten können. Auf eine derartige kostspielige Selbst¬verwaltung hätte die Bevölkerung schon verzichten können und
schließlich wäre der Einfluß der Bevölkerung, auf diese Verwal¬
tungsgeschäfte durch den Landtag erheblich größer als durch die
gegenwärtige Kreisverfassung . Wie bedeutungslos im übrigendie Kreisversammlungen find , geht wohl auch daraus hervor, daß
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sich dieses Parlmnent nur einmal im Jahr versammelt , und La»
Festessen, das an die Verhandlungen anschlietzt, in der Regel
länger dauert, als die Beratungen.

Die Aufwendungen der Kreise betragen durchschnittlich
100 000 bis 450 000 M .

Nebst der Bewilligung dieser Mittel darf die Kreisversamm¬
lung auch Vorschläge für die Bezirksräte machen.

Diese Körperschaft hat schon eine größere Bedeutung und ihr
kommen Rechte und Privilegien zu , die nicht zu unterschätzen
sind.

Dieserhakb darf der Bezirksrat auch nicht gewählt werden ,
sondern es ist der Kreisversammlung gestattet , Vorschläge in drei¬
facher Zahl zu machen, aus der alsdann die Regierung ihre Leute
selbst hcvauSsucht. Also auch nach dieser Richtung ein recht zwei¬
felhaftes Recht.

Die Beschlüsse der KreiSbersammlung unterliegen der
Staatsaufsicht und die Regierung ist jederzeit berechtigt, Be¬
schüsse der Kreisdersammlung unter gewissen Umständen für
ungiltig zu erklären . Das Ministerium kann sich in jeder
Sitzung vertreten lassen und hat Sitz und Stimme in diesen
Sitzungen, das gleiche Recht steht auch dem Kreishauptmann zu .

Nach allem dem , was ich Ihnen nunmehr über diese ganze
Einrichtung vorgetragen habe, werden Sie finden , das; meine
Behauptung , daß diese Körperschaft alles andere , aber nur keine
Selbstverwaltung ist , keine Uebertreibung war sondern der Tat¬
sache entspricht. Schon gleich nach dem Entstehen hat !das Gesetz
von allen Seiten ernsthafte Opposition gefunden und diese Oppo¬
sition ist auch bis auf den heutigen Tag fortgeführt Wörden:

Kein Landtag verging bis jetzt, ohne das; sich derselbe nicht
mit Abänderungsauträgen zu befassen gehabt hätte.

Die Abgg. Röttinger und Gen. haben schon im Jahre 1888
im LanÄage eine Motion eingebracht , die eine ganz« radikale
Aenderung verlangte, was aber von der Kommission abgelehnt
wurde .

Angenommen wurde nur die Forderung auf Befreiung der
Kosten für Neubau, Unterhaltung und Korrektion der Land-
ftratzeu sowie die Gründung eines Landarmen -Werbandes durch
die Regierung.

Lameh , der nicht mehr Minister, sondern einfacher Abgeord¬
neter war, verteidigte seine Mißgeburt so gut er konnte. Im
Berich heißt es, daß er eine große überzeugungsvolleRede hielt.

Ein weiterer Vorstoß erfolgte im Jahre 1894 durch die Abgg .
Schumann und Gen. durch einen Antrag, der verlangt, -daß die
Be-zirkSräte als Hauptovgane der Selbstverwaltung vor allem
das Vertrauen des Volkes genießen müßten , welches in erster
Reihe zu entscheiden habe , welche Personen sich durch Kenntnisse ,
Tüchtigkeit und Gemeinfinn auszeichnen . Dabei wurde darauf
hingcwiesen, daß die Bürgermeister, welchen ein Teil der Rechts¬
pflege , wenn auch vorbehaltlich der Berufung aus den ordentlichen
Rechtsweg , obliegt, ohne Ernennungsrecht der Regierung aus
Bolkswahlen hervorgingeu, in welchen Fällen die Regierung auf
die Bestellung von mit richterlichen Funktionen und Berwal-
tungSbefugnissen versehenen Personen bereits verzichtet habe .

Dieser Antrag wurde, soweit sich Lersekde auf die Kreistags-
Wahlen erstreckt , mit 28 gegen 27 Stimmen angenommen, da¬
gegen die Forderung auf Wahl für den Bezirksrat mit 83 gegen
28 Stimmen abgelehnt.

(Schluß folgt.)

veuttcbe Politik.
Reichseinnahmen. Die Reichspo st Verwaltung

hat im Juli 79,36 Millionen und damit seit dem 1 . April
258,43 Millionen Mark eingenommen . Bei den Reichs¬
eisenbahnen sind die entsprechenden Ziffern 12,9 und
48,94 Millionen .

Regierungsmatznahmen gegen dir Fleischnot . Der Bun¬
desrat hat einige Vorschriften erlassen, durch welche die bis¬
her geltenden Bestimmungen über die Ausführungen des
Fleischbeschaugesetzes in einigen Punkten geändert werden.
Bisher mußte das durch Pökelung brauchbar gemachte sin¬
nige Fleisch allgemein als bedingt tauglich erklärt und
auf die Freibank verwiesen werden . Diese Beschränkung
fällt künftig für das gepökelte Fleisch einfinniger Rinder
weg . Solches Fleisch darf also künfsig ohne jede Einschrän¬
kung dem freien Verkehr überwiesen werden. Die Folge
dieser Maßnahme ist, daß das bisher auf der Freibank bil¬
liger verkaufte Fleisch nunmehr vom Publikum zu den nor¬
malen Preisen erstanden werden muß . Außerdem hat
der Bundesrat gestattet, daß aus dem Auslande Pferde¬
därme eingeführt werden dürfen und weiter trat eine Mil¬
derung des Verfahrens bei Beanstandung von Tierkörpern
wegen Nesselfiebers ein. — Was der Bundesrat hier ver¬
ordnet hat , das liest sich fast wie ein schlechter Scherz ange¬
sichts der täglich zunehmenden geradezu ungeheuerlichen

Siitz.
Novelle von WilbelmHauff .

19
(Schluß.)

Käthchen weinte, und eine leise Bewegung ihres Haup¬
tes schien anzudeuten , daß es auch ihr unmöglich scheine.
Lea aber hatte ihm mit starren Blicken zugehört ; über die
bleichen Wangen ergoß sich die Röte der Angst , sie beugte
sich vor, als könne sie die schreckliche Verneinung nicht recht
vernehmen : sie sah , als sich Gustav auf seine Schwester
berief, mit einem Blick voll schmerzlicher Zuversicht nach
dieser hin , sie streckte die Hand krampfhaft aus , wie ein
Ertrinkender , der nach dem schwachen Zweig am Ufer die
Hand ausstreckt — vergebens.

„So muß er sterben," sagte sie nach einer Weile leise ,
„und du — du brichst ihm den Stab ? Das war es also,
warum ich lebte — und liebte? Es ist ein sonderbares
Rätsel, das Leben ! Hätte ich dies gedacht , als ich noch ein
fröhliches Kind war ? Hätte ich gedacht , daß wir so unter¬
geben müßten ? "

„Armes , unglückliches Mädchen! " sprach Käthchen und
schloß sie in ihre Arme. „Ach , gewiß, er kann nicht anders
handeln, ich sehe es selbst ein ; und wenn es dich trösten
kann, komm zu mir , so oft du willst, du sollst gewiß treue
Teilnahme finden —"

„Lea, " unterbrach sie ihr Bruder , „wenn wir etwas für
Sie tun können , — Sie sind an Wohlstand gewöhnt — die¬
ses Kleid hier sagt mir , daß Sie sin Rot sind .

"

„Komm, Lea," fuhr Käthchen fort , „wir sind beinahe
von derselben Größe , nimm von meinen Tüchern, von mei¬
nen Kleidern, du machst mir Freude , wenn du es tun
willst."

„Das Vermögen Ihres Bruders , das er außer Landes
besitzt, " sagte Gustav , „soll und muß für Sie gerettet wer¬
den , Sie haben die nächsten Ansprüche , und ich will gewiß
das meinige tun .

"
„Guter Gustav," unterbrach sie ihn , indem sie sich zu

Linem Lächeln iwana . „lallen wir das : die Leute sagen .

Mensrag . oen 27 . August 1912.
Teuerung . Es wird einer kräftigen Volksbewegung be¬
dürfen , um die Regierung endlich einmal an ihre Pflicht zu
gemahnen.

Der Militarismus als „gesundheitsfördernde Staats -
cinrichtung". Die Verteidiger des heutigen Militärdien¬
stes wissen nie genug seine angeblichen Verdienste um die
Volksgesundheit zu preisen, ohne sich freilich viel um die
Kehrseite der Medaille zu kümmern. Wie schwere Folgen
oft durch den geisttötenden Drill entstehen, lehrt auch der
eben erschienene Bericht des Direktors der Heil- und
Pflegeanstlt in Lippe, in der etwa 400 westfälische und
lippische Geisteskranke untergebracht sind . Danach waren
15 Personen — 3,1 Prozent durch die Einwirkungen des
Militärdienstes erkrankt. Bedenkt man , daß es sich um
eisten verhältnismäßig kleinen Bezirk handelt , so wird ohne
weiteres klar , wie schwere Folgen der Militärdienst für
weite Kreise des Volkes hat . — Erwähnt mag im Anschluß
daran auch werden, daß in dieser Anstalt allein 20 Kranke
sind , deren Geist durch die Einwirkungen der Gefangen¬
schaft verwirrt worden ist.

Ein Monat Gefängnis für den Schutz des Wahlgeheim¬
nisses . Am Abend des Wahltages trat ein sozialdemokrati¬
scher Wahlkontrolleur , in Zweibrodt , Kreis Breslau ,
an den Wahltisch heran und mit den Worten : „Sie ge¬
statten , meine Herren " schüttelte er die Urne kräftig , ohne
daß ein Mitglied des Vorstandes Einspruch erhob. Nach¬
träglich wurde ein Verfahren gegen ihn eingeleitet wegen
Beleidigung des Wahlvorstehers — durch das zum Aus¬
druck gebrachte Mißtrauen ! — und wegen Anmaßung einer
amtlichen Eigenschaft! Die Beleidigung war verjährt ,
weil der Antrag zu spät ( !) gestellt war , wegen unbefugter
Ausübung einer amtlichen Handlung aber , erhielt der Ge¬
nosse. der sich nachträglich noch beim Vorsteher entschuldigt
hatte , von der Breslauer Strafkammer einen Monat
Gefängnis zudiktiert !

Keine Zeit ! Aus Geldern wird gemeldet : Bekanntlich
war beabsichtigt gewesen , bei der Kruppfeier in Essen Ab¬
ordnungen der evangelischen und katholischen Arbeiter¬
vereine dem .Kaiser vorzustellen, doch mußte diese Absicht
aufgegeben werden, da dem Kaiser bei der knapp bemessene»
Zeit dir Gelegenheit zum Empfang der Arbeiter fehlte.
Die Leitungen der westdeutschen Arbeitervereine haben nun
den gemeinsamen Plan gefaßt, dem Kaiser bei seiner An¬
wesenheit in Geldern im nächsten Jahre durch Abord¬
nungen der Vereine eine Huldigung darzubringen .
M<rn rechnet auf einen Besuch von etwa 1000 Arbeiterver¬
tretern aus Rheinland und Westfalen.

Daß die christlichen Arbeitervereine nun ein ganzes
Jahr wieder lvarten müssen, ; weil der vielbeschäftigte Wil¬
helm II . die zu ihrem Empfang nötigen Minuten nicht auf¬
treiben konnte, ist wirklich tragisch . Ein Jahr ist eine gar
lange Zeit ! Vielleicht lernt inzwischen mancher von den
Proletariern , die dem Kaiser vorgeführt werden sollen , über
den Wert solcher Huldigungsempfänge etwas anders
denken .

Nachklänge vom Katholikentag . In ähnlicher Weise
wie „ Wahrheit und Klarheit "

, die Zeitschrift des
Grafen Oppersdorf , befaßt sich auch die antibache-
mitlsche „ Kölner Korrespondenz " mit der „groß¬
artigen Aachener Tagung . Auch sie will an die Treue der
Zentrumsführer zur Kirche nicht glauben :

„Wie stimmt es mit diesen Maximen überein , wenn man
die Arbeitermassen aufhetzt gegen die Erklärungen Roms , mit
der Vorgabe, der unorientierte Papst hätte sich durch Ver¬
leumdungen gegen die Organisationsform der christlichen Ge¬
werkschaften einnehmen lassen ? Und wie stimmt es mit die¬
sen Maximen überein, wenn die „Köln . Volkszeitung" joden
Satz der Katholikerwersammlung sperrt , der im entferntesten
den Sinn haben kann : „Du magst sagen , was du willst ,
Papst , wir bleiben , was wir sind !" Und wie stimmt es mit
diesen Maximen überein, wenn M .-Gladbach in seiner Korre¬
spondenz die Losung ausgibi : „ In diesen Dingen ist der
Papst nicht unfehlbar, also brauchen wir uns an seine Ent¬
scheidung nicht zu stören ! " Und wie stimmt es mit diesen
Maximen überein, wenn man die Regierung dem Papst in
den Arm fallen läßt, so oft er in den „Meinungsverschieden ,
heiten" eine EntschÄdung treffen will ? "

Hier wird angedeutet , daß die Bachemiten gegen den
Papst die Hilfe der obersten deutschen Reichsstellen ange-

daß er sein Vermögen den Armen dieses Landes entzogen
habe. Da hatte er unrecht, und es wäre besser, er hätte
dieses Land nie gesehen ; aber ebenso unrecht wäre es von
mir , von diesem Golde Gebrauch zu machen , das ihm den
Tod bringen wird . Aber von dir , liebes , schönes Mädchen ,
nehme ich ein Tuch an , weil es jetzt so kalt wird . Ich höre
du bist Braut ; sei doch recht glücklich! Möchten dies die
letzten Tränen sein , die jetzt in deinen Wimpern hängen ;
und wenn du weinen mußt , so sei es nur fremdes Unglück ,
um das dein schönes Herz trauert .

"
„Lea," sagte der junge Mann mit ftefem Schmerz, „ich

kann dich nicht so hinweg lassen ; es- ist die trügerische Ruhe
der Verzweiflung , die aus dir spricht . Besuche dochmeine
Schwester, sage , wo du wohnst. — Ach, wenn du Mangel
littest ! — Scheide nicht im Groll von mir , Lea ! Gott
weiß , daß ich nicht anders konnte ! "

„Und auch ich weiß es , Gustav , und war ein törichtes
Mädchen, dich auf diese gefährliche Probe zu stellen ; unser
Unglück ist so groß , daß eine kleine Hilfe mit deiner Ehre
mit deiner Ruhe zu teuer erkauft wäre . Lebet wohl ! Ich
brauche wenig , vielleicht bald gar nichts mehr, und sollte
ich etwas nötig haben, so bin ich nicht zu stolz , zu dieser
Freundin zu kommen, der einzigen, die mir das Unglück
erworben hat .

"
„Und vergibst du? " sagte Gustav mit Tränen .
„Ick) habe nichts zu vergeben," erwiderte sie, indem sie

ihm mit mehr Fassung , als die beiden Geschwister erwartet
hatten , die Hand bot. „Lebe wohl, Freund ! Ich gehe ,
meine Blumen zu begießen. Möge der Gott meiner Väter
dich so glücklich machen , als es dern reiches Herz verdient ! "
Sie sagte es , warf noch einen Blick voll Liebe auf ihn und
ging , von Käthchen begleitet.

Der junge Mann blickte ihr wehmütig nach ; es war ihm
als hätte diese Stunde einen mächtigen Einfluß auf sein
Leben, aber er ahnte auch, daß er das unglückliche Mädchen
zum letztenmal gesehen habe.

15.
Es würde unsere Leser ermüden , wollten wir sie von

dem Prozeß des Juden Süß noch länger unterhalten . Es
ging damals wie ein Lauffeuer durch alle Länder und wird

rufen hätten — eine allerdings recht interessante Enthül¬
lung . Ueber die berühmte Einigkeit der „Katholiken" w« d
dann das Folgende ausgeführt :

.-Es ist mehrfach bemerkt worden , daß von den bekann¬
teren Anhängern der Osterkonferenz niemand in Aachen war.
Wozu auch? Was in Aachen geredet wurde , können wir in¬
haltlich in den Berichten der früheren Katholikentage oder
in der Tagespresse Nachlesen. Die Katholikentage sind Be¬
geisterungsinstitute. Sie sind um so notwendiger , je mehr
das katholische Bewußtsein durch die Kölner Richturig verflacht
und verwässert wird. Wir haben die Bcgeisterungskuren nicht
nötig. Unsere Freunde haben auch keine Lust , sich anödea
und persönlich beschimpfen zu lassen, wie das z. G. auf der
Mchnzer Tagung in wahrhaft flegelhafter- Weife durch einen
„ christlichen

" Arbeiterführer geschehen ist.
"

Die „Einigkeit " kann wirklich nicht vollständiger sein
und nicht in angenehmerer Form zum Ausdruck kommen ,
als es hier geschieht.

Ausland.
Amerika.

Zur Panamakanal-Frage. In dem Memorandum , wekcheS
Präsident Taft anläßlich der Unterzeichnung der Panama ,
k a n a l - B i l l an den Kongreß richtete, -wird folgendes aus^e-
führt : Die Politik der amerikanischen Regierung geht dahrn,
daß der Kanal neutralisiert wird. Die Haltung der Re¬
gierung dem Welthandel gegenüber ist die, daß alle Nationen
gleiche Behandlung effrchren, solange sie di« vondenVer.
einigten Staaten im Hay -Pauncefote-Vertvag angenommenen
Grundsätze beobachten. Diese Grundsätze beziehen sich nicht dar¬
auf, was eine Nation ihren Angehörigen gewahrt, so»dern auf
die Behandlung, die den fremden Nationen gegenüber ange .
wandt wird . Taft erklärt , der Vertrag sei kein Hinternis für
andere Nationen, ihre den Kanal durchfahrenden Schiffe zu be-
günstigen . Durch den Protest Großbritanniens komme man zu
dem absurden Schluß, daß die Vereinigten Staaten , die den
Kanal erbauen und denen die Pflicht fliegt , ihn zu erhalten
und zu verteidigen , ihres Rechtes , ihren Handel in ihrer eigenen
Art und Weise zu regeln, beraubt seien , während die anderen
Nationen, die den Kanal als HandelÄonkurrentender Bereinig¬
ten Staaten durchführen , dieses Recht weiter unangetastet be¬
sähen . Taft protestiert gegen die Ansicht, die Vereinigten
Staaten sollten das Recht, ihren Handel zu regeln, ausyeben , ein
Recht , auf welches weder Großbritannien noch eine andere den
Kanal durchfahrende Nation verzichtet hätte oder verzichten
wolle .

gadirede Politik.
Die „Breisgauer Zeitung "

nimmt unter den nationalliberalen Müttern des Landes
bekanntlich eine Sonderstellung ein. Sie läßt keine Ge¬
legenheit vorübergehen , um gegen den Großblock und die
nationalliberale Parteileitung Stimmung zu machen und
liefert damit der Zentrumspresse immer wieder Material
zur Großblockhetze. Das ist um so auffallender , als der
Besitzer und politische Redakteur der „Breisgauer Zeitung "
einer der rabiatesten jungliberalen und begeisterfften Be¬
fürworter des Großbloüs war , so lange er nur als Re¬
dakteur Politik machte . Seitdem aber Herr Groß auch
Verleger geworden ist , hat er umgesattelt . Ein solcher
Gesinnungswechsel mutz auch dem politischen Gegner auf¬
fallen . Der „ Freiburger Bote " deutete die Ursache
dieses so plötzlich eingetretenen Umschwungs in der poli¬
tischen Gesinnung des Herrn Groß in einer Polemik gegen
die „Breisgauer Zeitung " an , indem er bemerkte :

„ . . . und bei Herrn Groß ist vielleicht zu unterscheiden ,
inwieweit seine Ueberzeugung als liberaler Redakteur ge¬
nötigt ist, auf den Inhaber und Verleger Rücksicht zu neh¬
men ."

Herr Groß bemerkt dazu :
„Wir wollen -dem „ Freib. Bote" wegen diesem Zweifel

keine Vorwürfe machen, denn tatsächlich gibt es Redaktionen ,
wo dem Redakteur aus irgendwelchen Berlagsintereffen
heraus eine Rücksichtnahme nach der einen oder andern Seite
anempfahlcn ivird . Keine politische Richtung macht hierin
eine Ausnahme. In unserem Falle trifft dies aber nicht zu ,
denn die Uoberzeuguny des politischen Redakteurs der
„Breisg , Ztg .

" deckt sich vollständig mit der Aeberzeugung des
Verlegers Groß. Jedenfalls läge es aber mehr im
materiellen Interesse des Verlegers , wenn er den poli -

da und dort noch heute erwähnt , daß arn vierten Februar
1738 die Württemberger ihren Finanzminister wegen all¬
zugewagter Finanzoperationen aufgehenkt haben. Sie
hingen ihn an einem ungeheurenGalgen von Eisen in einem
eisernen Käfig aus . Im Dekret des Herzog-Administrators
heißt es : „Ihme zu wohlverdienter Straff , jedermänniglich
aber zum abscheulichen Erempel .

" Beides , die Art , wie
dieser unglückliche Mann mit Württemberg verfahren
konnte, und seine Strafe sind gleich auffallend und unbe¬
greiflich zu einer Zeit , wo man schon längst die Anfänge
der Zivilisation und Aufklärung hinter sich gelassen , wo
die Blüte der französischen Literatur mit unwiderstehlicher
Gewalt den gebildeteren Teil Europas aufwärts riß .

Man wäre versucht , das damalige Württemberg der
schmählichsten Barbarei anzuklagen , wenn nicht ein Um¬
stand einträte , den Männer , die zu jener Zeit gelebt haben,
oft wiederholen, und der, wenn er auch Nicht die Tat recht¬
fertigt , doch ihre Notwendigkei darzutun scheint. „Er
mußte," sagen sie , „nicht sowohl für seine eigenen schweren
Verbrechen , als für die Schandtaten und Pläne mächtiger
Männer am Galgen sterben.

" Verwandtschaften, Ansehen ,
heimliche Versprechungen retteten die andern , den Juden —
konnte und mochte niemand retten , und so schrieb man, wie
sich der affe Landschaffskonsulent Lanbek ausdrückte, „was
die übri ^> verzehrt hatten , auf s e i n e Z ech e.

" Es sind
seitdem neunzig Jahre verflossen, und wir wissen nicht , ob
damals der schmähliche Tod dieses Mannes die Gemüter
über alles Frühere beruhigte und befriedigte. Ein Edikt
des Administrators wenigstens scheint es nicht ganz zu be¬
weisen , denn er sah sich genötigt , zu verordnen : „daß
die Untertanen alle widrigen Nachreden und ungleichen
Urteile über den hochseligen Herrn bei Strafe und Ahn¬
dung vermeiden rutd denselben im schuldigst -respektuösesten
Andenken halten sollen .

"
Der alte Lanbek tat das letztere auch ohne dies Edikt,

denn so oft der Name Karl Alexanders genannt wurde,
lüftete er mit besorgter Miene sein Mützchen und sagte:
„Gott habe ihn selig ! " Er folgte auch dem hochseligen
Herrn noch unter der Vormundschaft Rudolfs von Neu¬
stadt. Man sagt, sein Sohn habe nie wieder gelächelt , und
selbst Schwager Reelzingen konnte ihm mit den herrlichsten
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Seite 3!tischen Redakteur veranlassen könnte, mit dem Strome undnicht gegen den Strom zu schwimmen . Aber der Redakteurist eigensinnig genug , vom Verletzer keine so bequemenRatschläge anzunehmen .

"

Ueberzeugend wirkt diese Antwort gerade nicht. Imübrigen wäre es verfehlt , den Quertreibereien dieses Out -
äders irgendwelche besondere Bedeutung beizulegen .

Sehr unangenehm
ist unfern konservativen und schwarzen Reaktionären die
Fleischteucrnng . So versucht der „ Bad . Beobachter "
am Samstag mit der folgenden aus der „ M ü n ch. Po st"entnommenen Notiz seine Leser irrezuführen :

„Der gestrige Montags -Schweinemarkt war derart starkmit lebenden und toten Schweinen bestellt, wie seit Monaten
nicht mehr . Es wurden 2556 lebende und 284 tote Schweinezu Markt gebracht . Trotzdem gingen die Preise nicht merk¬
lich zurück ; die Preise für lebende Schweine fielen um 1—2 Pf .,die für geschlachtete Schweine um 2—3 Pf . Es wurden bezahlt61—67 Pf . für Lebendgewicht und 74—86 Pf . für totes Gewicht .Ein Kommissionär, der mit einem Waggon geschlachteterSchweine aus Norddeutschland zum Markt kam und um 72bis 74 Pf . absetzte , wurde von den übrigen Händlern förmlichangefeiichet ! Anstatt mit den Preisen herunterzugehen , stelltenHändler lieber 869 lebende und 86 tote Schweine für den Mitt¬
wochmarkt zurück ."

Die sozialdemokratische Presse hat noch nie bestritten,datz der Zwischenhandel die Lebensmittel verteuert . Er
tut dies auch dann , wenn eine Teuerungsnot nicht besteht .Allein der Vorgang in München beweist nicht das , was der
„Bad . Beobachter" damit beweisen möchte , nämlich daß der
Zwischenhandel allein die jetzige Teuerung verschuldethat . Die eigentliche Ursache der Teuerung sind die
Grenzsperre und die hohen Zölle . In dem
AugsMrck , wo eine geregelte Fleisch- bezw. Viehzufuhr ausdem AuÄlaich möglich ist, können die Zwischenhändler solche
Manipulationen wie in München nicht mehr machen . Jetztnützen sie die ihnen äußerst günstige Situation aus , weil die
Metzger und das konsumierende Publikum dagegen macht¬los sind. Me Konkurrenz ist ja durch die Grenzsperre unddie Zölle völlig lahm geiegt . Me Agrarier mögen nur so
fortfcchren, die Reaktion auf diese Dolksaushungerungbleibt rächt aus . Auch die Geduld des deutschen Michels
hat ihre Grenzen . /

Aus der Pariei.
10. badischer Reichstagswahlkreis .Ms Delegierte znm deutschen Parteitag in Chemnitz wurde

Genosse W . Kolb und Genossin K. Fischer gewählt.
7. badischer Reichstagswahlkreis .Di « Ge me indevertreterkonferenz für denoberen Teil des Kreises findet am Samstag , 1 . September ,nachmittag 3 Uhr, im „Mersischen Hof" in Gengenbach statt .Di« für den Kehler Bezirk anbevaumte Konferenz muß vomt . aus 23 . September verschoben werden .

39. Landtagswahlkrris . Sonntag , 1 . September , mittags1 Ahr , findet eine Konferenz im „Mahlberg " in Malsch statt .Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben. Jede Mit¬
gliedschaft muß vertreten sein.

Der B -rstand . I . A . Deck.
Anträge zum Parteitag in Chemnitz. Zum Chemnitzer Par¬teitag biegen diesmal nicht weniger als 143 Anträge vor , dieim „Vorwärts " sieben lange Spalten füllen . Die weitaus

meisten davon, nänAich di« Anträg « 14—78 beschäftigen sichmit dem neuen Organisationsstatut . Eine ganze Anzahl Orte ,darunter München, beantragen -die Ablehnung der Beitragser¬höhung, wieder andere lehnen den beantragten Parteiausschußab oder verlangen eine andere Zusammmensetzung desselbenoder cm seiner Stelle einen politischen Beirat von 7—9 Per¬sonen. Mehrere Anträge , darunter München, sprechen sich fürden Parteiausschuß aus und erwarten von der Heranziehungvon Vertrauensmännern aus allen Teilen des Reiches nur Gu¬tes . Unter der Rubrik Agitation verlangen mehrere An¬
träge eine rege Agitation unter den Kaufleuten und Privat -

Späßen keine heitere Miene abgewinnen . Noch anno 93
sah man ihn als einen hohen, magern Greis an einem Stock
über die Straße schreiten; seine Miene war ernst und
düster, aber sein Au ^e konnte zuweilen weich und teilneh¬mend sein . Er hat nie geheiratet , und die Sage ging da¬
mals , daß er nur einmal , und ein unglückliches Mädchen,geliebt habe, das ihren Tod im Neckar freiwillig fand.Männer , die ihn gekannt haben, versichern, daß er gewöhn¬
lich kalt und verschlossen , dennoch sehr interessant in der
Unterhaltung gewesen sei, wenn man ihn auf gewisse meta¬
physische Untersuchungen brachte , mit welchen er sich in sei¬nem hohen Alter hauptsächlich beschäftigte. Er starb , be¬
trauert von vielen , die ihn und sein Schicksal kannten , und
beweint von den Armen und Unglücklichen. Mein Groß¬vater pflegte von ihm zu sagen : „Es war einer von jenen
Menschen, die, wenn sie einmal recht unglücklich gewesen
sind , sich nicht mehr an das Glück gewöhnen mögen .

"
— Ende . —

Mine; feuilleton. .
Heinrich Hnusjnkobs Dank. Stadtpfarrer Dr . Heinrich

HanZjakob hot an alle , di« ihm zum 75 . Geburtstag gratulier¬ten, folgend« launige Danksagung versandt :
Das sünsundsiebzigste Wiegenfest'
ist von den Kosten nicht das best ' .
Es trägt schon etwas Trauerschleier
und rüstet sich zur Leichenfeier.
Doch wer so gern« stirbt , wie ich ,ob solchen Festes freuet sich,
freut doppelt sich, weil er geseh 'n,
daß viele ihm „zur Leiche geh'n ".
Dimm sei den Herrn und lieben Frauenaus allen deutschen Landesgauen ,die mir zum Feste gratuliert ,
hier Darck gesagt, wie sichs gebührt .

Freiburg , 20. August 1912.
gez . : Hansjakob .

DaS Schreiben ging den Gratulanten auf einem Quart -blatt mit Trauerrand zu .
Friedrich Strübe , ein weit über die Grenzen Badens wohl¬bekannter Dichter und Schriftsteller , starb 70 Jahre alt zuL ö r r ach Er verfaßte zahlreiche Gedichte in alemannischerMundart , deren Klassiker , Johann Peter Hebel, er ausgezeichnetkannte und rastlos zu verbreiten strebte, dichtete aber auch

hochdeutsch. Er arbeitete insbesondere an Uehlins „GotteSstübli"mit , außerdem für den ehemaligen „Statthalter von Schopf-Heim" und „Oberländer Bote" ,

_ Dienstag , den 27 . August 1912 ._beamten. Ein Antrag will, daß der nächste Frauentag im
März stattfindet . Ein weiterer Antrag verlangt , daß der Por¬te,ivorstand sich mit der Generalkommtssion ins Benehmen setze,um im ,nächsten Jahre eine allgemeine Bewegung zum Ausbau
unserer Arbeitsschutzgesetzgebung ins Leben zu rufen . ZurMaifeier verlangen eine Reihe von Orten Aufhebungdes Nürnberger Parteitagsbeschlusses , die Abführung des Ar¬
beitsverdienstes am 1 . Mai . Zum InternationalenKongreß wird beantragt , er wolle beschließen , die Maifeierauf den ersten Sonntag im Mai zu verlegen, ein anderer An¬
trag will die Regelung den einzelnen Ländern überlassen, einweiterer Antrag verlangt , der Parteivorstand solle zusammenmit der Generalkommtssion eine Urabstimmung unter den Or »
garrisat tonen vornehmen , wer von ihnen für Arbeitsruhe
ist . DaS Resultat soll dem Internationalen Kongreß in Wienals Material überwiesen ,werden.
^ Unter Presse und Literatur wird eine populärere
Schreibweise der „Gleichheit" , ein monatlich erscheinendes Or¬
gan für das gesamte Bildungswesen , eine Agitationsschrift fürdie taubstummen Genossen, ein Organ für die Schisser usw.
beantragt . Unter diese Rubrik fällt auch derr Münchener An¬
trag : „Der Parteivorstand soll sich mit der Geueralkommisfionder Gewerckschaften in Verbindung setzen, um unverzüglich die
Gründung einer Zeitschrift in die Wege zu leiten , deren Inhalt
sich erstreckt : 1 . auf die gesamte VerwaltungStätigkett der Ver-
sicherungsinftitute , 2 . ans die Organisation der Wahlen zudiesen Instituten , 3 . auf die Rechtsprechung der Spruchinstanzen ,4. auf das Wirken der gesamten Privatverficherung und ihrerTräger .

" Eine Anzahl von Anträgen mißbilligen das Stich -
Wahlabkommen bei den Reichstagswahlen und namentlichdie verlangte „Dämpfung " in der Agitation und beantragen ,daß derartiges nicht mehr Vorkommen dürfe.Eine ganze Reihe sonstiger Anträge beschäftigt sich mit den
verschiedensten Dingen . Acht Anträge wenden sich mißbilligend
gegen Sonderkonserenzen , wie vor kurzem eine in Eisenachstattsand . Weitere Anträge verlangen Erneuerung und Be¬
kräftigung des Schnapsboykotts , Verpflichtung der Par -
teip-resse, keine Alkoholinserate aufzunehmen usw. Mehrere
Anträge beschäftigen sich mit dem Punkt 6 des Partei prvgram-mes und verlangen , daß Genossen, die innerlich mit der Kirche
gebrochen haben, auch aus der Landeskirche austreten . Andere
Anträge wollen, daß die Parteipresse verpflichtet werde, auf-
klärend zu wirken über die Unvereinbarkeit der Religion mit der
Wissenschaft , in einem weiteren Anträge wird gesagt : „Der
Parteitag ersucht die Organisationen , teils durch Verbreitungvon entsprechenden Schriften , teils durch Versammlungen nebenden allgemeinen Protesten gegen die wirtschaftliche und poli¬
tische Unterdrückung auch Protest zu erheben dagegen, daß die
Religion zur Unterdrückung und Ausbeutung des Volkes benutztwird .

" Als Orte für den nächsten Parteitag werden Hageni . Wests ., Görlitz und Leipzig in Vorschlag gebracht.

gewerkschaftliches . .
Bierboykott in Kehl. Das Gewerkschaftskartell Kehl hatüber >das Bier der Brauerei Walter den Boykott verhängt , nach¬dem Herr Walter die Forderung der Arbeiter nach einer Rege¬

lung der Lohn- und Arbeitsbedingungen mit der Entlassung derArbeiter beantwortet hat .
Besagter Brauereibesitzer scheint gar sonderbare Ansichten

'darüber zu haben , was sich ein Arbeiter gefallen lassen muh .Bis jetzt haben die dortigen Brauereiarbeiter täglich 13—13
Stunden und darüber hinaus arbeiten müssen, der Lohn war
mager , Kost und Logis miserabel , Sonntagsruhe gab es über¬
haupt nicht. Wenn dann die Arbeiter sich zusammenschließen,um die Verhältnisse einigermaßen menschenwürdig zu gestalten ,so stellt sich Herr Walter auf den Protzenstandpunkt : In meiner
Brauerei bin ich Herr , da laß ich mir nichts einreden . Dabei hätteer alle Veranlassung , dafür Sorge zu tragen , daß der stete Wech¬
sel an Arbeitskräften ein wenig eingeengt würde . In letzterZeit ging es zu wie in einem Taubenschlay ! In einem Fallhat sich Herr Walter sogar dazu hinreißen lassen , einem Ar¬beiter , der ihm den gastlichen Aufenthalt in der Brauerei ge¬kündigt hatte , zu verprügeln !

Es ist noch nicht lange her , 'daß besagter Herr Walter in
Arbeiterversammlungen erschienen ist und dort mordsmäßiggegen die anderen Brauereien und deren Plan , die Bierpreisezu erhöhen, gewettert hat , damals glaubte er im Trüben fischenzu können, jetzt hat er sich selbst entlarvt , jeder Kehler Arbeiterwird wissen , was er von einem solchen Manne zu halten hat .Solange aber bis Herr Walter einen anderen Standpunkt ein¬nimmt , sei die Parole der Kehler Arbeiterschaft:Keinen Tropfen Walter - Bier ! ! !

Streik . Die in den Buchdruckmaschinenfabrikenin B e r -l i n beschäftigten Arbeiter , soweit sie im deutschen Metall -
arbeiterverbande organisiert sind , beschlossen gestern nach mehr¬
stündiger Beratung in geheimer Abstimmung, in den Streik zutreten . Die Arbeit soll heute nicht wieder ausgenommen wer¬den. Die Arbeiter verlangen außer neunstündiger Arbeitszeit
Festlegung von Minimallöhnen und eine Lohnzulage von 3 Pf .
pro Stunde .

Der Streik und die Aussperrung in den Brennaborwerken
in Brandenburg a . H. ist beendet. Die am Freitag , 23. August,
zwischen der Firma und der Kommission geführten Verhand¬
lungen' haben zur Einigung und Beilegung der Differenzen ge¬
führt . Erreicht wurde , daß die Akkordpreise auf die Dauer
eines Jahres schriftlich sestgelcgt werden.

Streik in der Glasindustrie . In Mttterteich (Oberpfalz)
ist es in den Tafel - , Salin - und Spiegelglas -Fabriken zur Ar-
beitseinstellung gekommen. Die Tafelglasmacher und deren
Hilfsarbeiter haben die Arbeit eingestellt. Es handelt sich nichtum Lohnforderungen , sondern um die Anerkennung der Orga¬
nisation .

Schwarze Listen. Beim Tischlerstrcik in Emden ver¬
sandte die Zwangsinnung an die Unternehmer der näherenund weiteren Umgebung ein Rundschreiben, worin di« Unter¬
nehmer ersucht werden , streikende Gesellen nicht einzustellenund wo deren Eilsstellung bereits erfolgt ist, sie sofort wieder
zu entlassen. Eine Liste, die die Namen der Streikenden ent¬
hielt , lag dem Schreiben bei . — Auch der Unternehmerverbanü
an der Unterweser versandte beim Streik der Tischler in den
Unterweservrten eine schwarze Liste , die 92 Namen enthielt .
Dieser seit Jahren von den Unternehmern geübte Terrorismus
könnte der Regierung ebenfalls als Material zur Zuchthaus¬
vorlage übermittelt werden .

Kofliimmalpolitib.
Weingarten , 23. Aug. (Bericht von der am Donnerstag ,22. d. Mts . , stattgefundenen Bürgerausschußsitzung. ) Punkt 1a :

„Berkündigung der Gemeinderechnung für 1911". Zur Position
„ Waldungen " wurde unsererseits angeregt , Schritte zu unter¬
nehmen, um eine Herabsetzung derUmtriebszeit der Waldungen
zu erreichen. Dabet wurde aus beit unerquicklichen Zustand
hingewiesen, der in dem Umstand besteht, daß die Bürger erstmit 38 Jahren in den Genuß des Gabholzes treten . Durch
Herabsetzung der UmtriebSzeit würde ermöglicht, ein« weiter«
Anzahl Bürger unter die Nutzungsberechtigten aufzunehmen .Eine zusagende Antwort koirnte nicht erteilt werden. Betreffsder Ausbesserung der Mauer an der Bruchsaler Straße wurde
von unS Auftlärung verlangt . Der Stand der Angelegenheit

ist nach der Darstellung des Herrn Ratschreibers so, daß sichder Staat wie auch die Anstvßer weigern , die Kosten der Aus¬besserung zu tragen . Sogar der Bermittlungsvosschlag desGemeinderats , Staat , Gemeinde und Anstößer sollten je einDrittel übernehmen, wurde von der Wasser- und Straßenbau¬direktion abgelehnt . Daran übte der Sprecher unserer Frak¬tion scharfe Kritik und bezeichnet« es als eine Ungerechtig¬keit , daß sich der Staat von seiner Verpflichtung drückt undman dem Anstöher die nicht geringen Kosten der Mcmerrepcwa -tur auszuhängen sucht . Des weiteren sprach er de» Wunschaus , daß sich die GemeirideVerwaltung bis zur 'letzten Instanz ,event. an den Landtag wenden möge.
Nach Erledigung einer Reihe von Wünschen und Anfragenkam Punkt Id : Berkündigung der 1911er Gemeindekrankrn-

kaffenrechimng.. Dabei wies das B .-A.-M . Schaufelbevger(Scg .) an der Hand des Rechnnngsergebrnsses nach, daß «S sehrwohl möglich gewesen wäre , unferem seinerzeitigen Antrag aufErhöhung des Krankengeldes stattzugeben .
Punkt 1c betras die „Berkündigung der 1911er Sparkassen ,rechnung." Hierzu wurden van ums verschiedene Wünsche ge¬äußert , so z. B . Einführung der halbmonatlichen bezw . monat¬

lichen Zinsberechnung für Einlagen , hcckbjährkiche ZinSfrist fürHypothekenfchuldner. Einführung der Heinffparkaffen. Des¬gleichen schlossen wir uns dem Verlangen des fortschrittlichenRedners aufVerleguny der Sparkasse ins Rathaus an. B- A.-M.Häcker hält die Einführung der Hetmsparkassen nicht ftir not¬wendig. Sparkassenrechner Heidt ist es gleich , ob die Sparkasseverlegt wird oder nicht und bringt eine Reihe Gründe vor, di«
«mgeblich gegen die Verlegung sprechen . Bezügkch der halb¬jährlichen Zinsbezahlung fft Redner der Meinung , daß der
jetzige Zustand der bessere sei.

Punkt 2 betraf „Verwendung van Sparkaff ««Überschüssen",a) Zur Einrichtung einer Eichhalle. Rach kurzen zusttmuienden
Bemerkungen wurden die angefvrderten 1000 Mk. einstimmiggenehmigt, d ) Zur Anschaffung von Lehrmitteln und Ein-
richtung einer Bokksbibliothek wurden ' ebenfalls einstimmig500 Mk. bewilligt.

Punkt 3 : Gehaltstarif für die Gemeindebramten und Be¬
diensteten . Hierzu wurde eine Kommission von 8 Mitgliederngebildet, der Vertreter aller Parteien angehören , welche den
Gehaltstarif zu bevaten haben.

Punkt 4 : Abhaltung der Bürgerausschußsttznngrn. Hier¬bei lag ein Antrag von fortschrittlicher und sozialdemokratsscherSeite vor, die Sitzungen künftighin abends atguhalten . ES
entspann sich hierüber eine ausgedehnte und zum Teil rechtlebhafte Debatte . Der Verlauf der Debatte darf zu der Hoff¬nung berechtigen, daß es daS letzte Mal war , daß wir uns über
diesen Punkt gestritten und das Gerechtigkeitsgefühl endlich den
Sieg davonträgt .

Punkt 5 : „Regelung der FeldHut". Me Parteien waren
sich darüber einig , daß gegen die überhandnehmenden Feld-
diebstähle etwas geschehen müsse. Man einigte sich auf die vor¬
läufige Anstellung eines Htlfshüters . Ein« definitive Rege¬
lung der Feldhut soll demnächst erfolgen .

<1. Ei« schwarzer Toleranzfuchs vor den ZentrumSrntrn .Ern herzliches ironisches Lachen muhten wir anstimmeu, alsuns am Samstag die fällige Ausgabe des ZentrumMatteS
„ Offenburger Zeitung " vor die Augen kam . Ein
a-Korrefpondent aus Haslach im Kinzigtal benimmt sichdarin so parteipolitisch menschenfreundlich, daß dem sozialdemo¬kratischen Kenner des neuerdings mit gestuckerter Jauche ge¬tränkten schwarzen Blattes der Glaube kommt: jetzt gibts besse¬res Wetter !

In der Tat : wenige Tage , rrachdem der Gengeickacher Spek-tator eine Imprägnierung der staatsfeindlichen Scgialdemo-kratie vorgeuommen und ein janchedustendes Nachspritzen in '
der christlichen Zentrumspresse die Nasen der garten Ortenau
belästigt hatte , erscheint aus 'derselben Offizin ein Artikel aus
Haslach i. K. unter der Marke politischer Toleranz . Es steigrdaraus wie Weihrauch empor ; wahrscheinlich gab ein Pfarr »
herr dazu die wohlriechenden Körner zur Einsegnung der Wahl¬
vorschlagslisten für die Bürgerausschußwahlen , welcheam Dienstag in Haslach beginnen . Natürlich lautet der Zweckdes Gebets : Stimmt , ihr Bürger und Einwohner , für das Zen.trum „ als Damm gegen fortschrittliche Knechtschaft und an¬deres !"

Aber der Fuchs umgibt sich mit der menschenfreundlichen
Toleranz -Toga und lamentiert zunächst darüber , daß das Schot-terwerk Vulkan und die Brauerei Hafer keine Vertretung er¬
halten ; es gehe dem Zentrumsmann gegen das Toleranz¬
gefühl , daß in Zukunft kein Israelit mehr im Ausschußsein wird . Und während der Fuchs diese Tränen vergießt, ver¬
gißt der Toleranzmensch ganz , daß seine Partei noch wenige
Tage vor der Wahl diesem schreienden Unrecht durch Aufftellung
geeigneter Industrieller und Juden hätte aühelfen können .Mit dem anderen Auge lacht der schwarze Fuchs, indem er
schließt :

„Daß die Sozialdemokratie mm bald auch ihreVertreter aus dem Rathause haben wird , ist ihr zu gönnen;ich 'hätte sie gerne schon früher an 'der Gemeindevertretung !beteiligt gesehen." Man mutz diesen Toleranzerguß zweimal'
lesen , um daran zu glauben : Das .Toleranzgefühl " eines Mit »!arbeiters des Jnquisitionsorgans für Offenburg und das Kin»
zigtal ! !

Doch vermag das geheiligte Mittel den Zweck nicht zu ver¬
bergen . Das Zentrum fürchtet, wie es in dem Artikel ange¬deutet ist, für 'Haslach „ einen neuen extremen Kurs " ;d. h. eiue Verminderung der Zentrumshcrrschast . Mit der
Schmeichelei an die beiden Großindustriellen , wie mit den
Krokodilstränen über die vergessenen Juden ' soll gegen den fort,
schrittlichen Stimmzettel eine Erbitterung hervorgerufen und
dadurch eine Abschwächung der Stimmabgabe erzielt werden.Mt der fteundlichen Inschrift vom Soztaidemokvcrten-Einzugaus dem Haslacher Rathause kann noch jemand abgeschreckt wer¬den vom roten Stimmzettel . Betäme die Sozialdemokratieaber keine Vertretung auf dem Rathause , dann würde sich die
heuchlerische Toleranzmeierei des schwarzen Fuchses in ein toi-
les Fveudengeheul umwandeln .

Brette « , 25 . Aug . Mitteilungen aus der Ge¬
meinderatssitzung vom 33 . August . Die in einer
Bürgerausschußsitzung angeregte Aufftellung einer Uhr beim
Katserdenkmal soll zurückgestellt werden , bis der Postneubau
erstellt ist . — Beitreibung von Stra ^ nkostenbeiträgen. Es sollden Beteiligten Frist gewährt werden bis 1 . Oktober d . I . und
soll dann die Zwangsbeitreibung eröffnet werden-. — Am Unter,
richtsknrs für Vogelschutz sollen zwei städt . Bedienstete teil¬
nehmen. — Städtetagsbeschlüsse. Es stimmt der Gemeinderat
den Beschlüssen zu, hauptsächlich in bezug auf Ausbau der Fort¬
bildungsschule. -— Vertrag mit der Genevaldivektion wegen Ab¬
gabe von elektrischer Energie . Es wird der abgeärckerte Vertrag
genehmigt und soll dem Bürgerausschuh vorgelegt werden.* Lahr, 34. Aug . In Ichenheim hat der dortige lang¬
jährige Bürgermeister I . G . Hürster lein Amt niedergelegt.* Emmendingen , 35 . Aug . Bei der Bürgermeisterwahlin Kollmorsreute wurde der Seiler Wilh . Sammel zum Orts -
vorstand gewählt . Der seitherige Bürgermeister Schillinge!
hatte wegen hohen Alters eine Wiederwahl cckgelehnt.

* Konstanz, 25 . Aug. Fleischteuerung . Der Stadt ,rat hat sich bezüglich der Flesschteuerung der von den Städten
Karlsruhe , Mannheim und Lahr unterstützten Petition wegenAushebung des im Jahre 1904 erlassenen Verbots der Viehetn-
fuhr angeschlossen .



©etie 4. Sette 4.
Durmersheim , 25. Aug . Gemein de ratSwahlen . Am

Freitag . 28. und Samstag , 24 . ,ds . Mts . , fanden hier die Ge -
meinderatswahlcn statt und zwar mit folgendem Ergebnis :
Sozialdemokratie auf 6 Jahre 184 Stimmen und auf 3 Jahre
184 Stimmen , gleich 2 Sitze . Die Bürgerpartei erhielt auf 8
Jahre 297 Stimmen , auf 3 Jahre 292 Stimmen , gleich 4 Sitze ;
die Bürgervereinigung auf 6 Jahre 145 Stimmen , auf 3 Jahre
123 Stimmen , gleich 2 Sitze . Es ist dies nun das erste Mal ,
daß unsere Partei im Gemeinderat vertreten ist und wir sind
der festen Ueberzeugung , daß unsere Leiden Parteigenossen ihren
Posten auf dem Rathause ebenso gut ausfüllen , als die Herren
aus dem bürgerlichen Lager .

Oberkirch , 24 . Aug . Mitteilungen aus dem Ge -
meindrat vom 22. August . Es wurde beschlossen, in hiesiger
Stadt einen Kreisobstmarkt einzuführcn ; derselbe soll jeweils
Dienstag nachmittags in der Etsrnbahnftraße vom Gasthaus
zum „Pfauen " bis zum Hause des Herrn Bezirksarzt Dr .
Schaller stattftnden .

k. Oberkirch , 34 . Aug . BürgerauT schuß . Zur Be¬
ratung standen 7 Punkte . Bei Punkt 1 : Die Wasserversorgung
der Stadtgemeinde Oberkirch , hielt der Vorstand der Kultur¬
inspektion Offenburg einen Vortrag über diesen BeratungS -
gegenstand . Nachdem einige Bürgerausschutzmitglieder sich dazu
geäußert hatten , wurden die vom Gemeinderat angesorderren
10 000 Mk . für Erbauung eines zweiten Schachtes einstimmig
genehmigt . Ferner wurde einstimmig beschlossen, dem Antrag
ses Gemeinderats und der Ansicht der Kulturinspektion gemäß ,
die Wasserleitung unter ein einheitliches Trucksystem zu stellen ,
zu entsprechen . Punkt 2 : Verkündigung der Gemeinderechnung
pro 1911 ; Punkt 3 : Verkündigung der Sparkassenrechnung pro
1911 ; Punkt 4 : Verkündigung des Rechnung des Ortsvichver -
sichcrungsvereins Oberkirch werden nach einigen unwesentlichen
Ausführungen nicht beanstandet . Punkt 5 : Veräußerung von
städtischem Gelände auS freier Hand am Ziegeleibcsitzer Holzinger
wird einstimmig angenommen . Punkt 6 : Erhöhung des Zins¬
fußes für Sparkasseneinlagen von 3% auf 4 Prag , wird eben¬
falls einstimmig genehmigt . Ebenso wird auch der Punkt 7 :
Gewährung eines Ruhegehaltes an Oberwachtmeister Dusch-
male einstimmig genehmigt .

flu; dem Lande.
Trrrlach .

— Brand . In der Nacht vom Samstag auf Sonntag geriet
tn einer der Maschinenfabrik Gritzner gehörigen Scheune das
dort in großer Menge aufgeftapelte Packheu in Brand , vermut¬
lich durch Selbstentzündung . Die Fabrikseuerwehr war noch am
Sonntag bis gegen abend angestrengt tätig , um das Heu ins
Freie zu schaffen und die Scheune selbst zu schützen.

Bruchsal .
— Znm Direktor an der Oberrealschule dahier ist Herr Prof .

Dr . Eu g e n Müller , bisher an der . Oberrealschule in Kon¬
stanz , ernannt worden .

— Wie der „Bruchsaler Bote " feine Leser unterrichtet , mö¬
gen nachstehende Zeilen zeigen :

? ? Bruchsal , 34 . Aug . Im „ Volksfreund " wurden dieser
Tage über das Verhältnis des hiesigen Oberbürgermeisters
znm Stadtrat verschiedene Mitteilungen gemacht , die auf¬
fallend , aber unkontrollierbar sind , da die hiesigen Blätter
sich darüber ausschweigen . Warum ? Das ist nicht so leicht zu
sagen . Ob ein Dementi erfolgt , wird sich zeigen .

Dieser Hinweis betrifft eine Korrespondenz auS Bruchsal
libetitelt : Ein „ renitender " Stadtrat . Geradezu verwunderlich
äst, wenn der „ Bote " schreibt : Die Mitteilungen seien auf¬
fallend , aber unkontrollierbar . Wir sind der Meinung , daß cs
dem „Boten " ein leichtes gewesen wäre , die Mitteilung zu kon¬
trollieren , ist doch der „ Verantwortliche " selbst Mitglied des
Stadtrats . Der „Bote " stellt sich aber auch anderseits ein arges
Armutszeugnis aus . wenn er schreibt , daß die hiesigen Blätter
sich darüber ausschweigen . Man ist doch sonst nicht so.
Baden - Baden .

— Bo« der Viktoria Lnise . Während der Badener Renn¬
woche wird das Zeppelinluftschiff „Viktoria Luise " täglich vor-
und nachmittags Paffagierfahrten in den Schwarzwald und
in die Rheinebene unternehmen . Für den 1 . September ist eine
größere Leistung geplant , eine Fahrt nach Stuttgart und zu¬
rück. Am 8 Uhr morgens etwa nimmt die Reise ihren Anfang .
In zwei Stunden hofft man die Berge überflogen zu haben und
die Landung auf dem Cannstatter Wasen vornehmen zu können .

— Der zweite Renntag . 1 . Eber st ein Handicap .
Preis 4000 M , gegeben von Bürgern Baden -Badens , dem ersten ,
garantiert 800 Jl dem zweiten , 400 <M dem dritten Pferde . Für
3jährige und ältere Pferde aller Länder . Distanz zirka 1000
Dheter (runde Bahn ) . Es liefen 8 Pferde ; 1 . des Herrn E . Erd¬
mann br . W . „ Waddler "

(Bullock ) ; 2. des Herrn W . Lindenstädr
dbr . W . „Zampieri "

(Wurst ) ; 3. des Mr . R . A . Wangh br . St .
„ Hongrie "

(Spear ) . 3 , 3 )4 , 1 Länge . Tot . Sieg : 59 : 10 , Platz :
17, 16, 17 : 10. Der Sieger wurde für 5000 <M zurückgekauft .

2 . Schtvarzwa ld - Rennen . Garantierte Preise 6600-4t .
Hiervon 5000 Jl dem ersten , 1000 Jl dem ztvciten , 500 M dom
dritten Pferde . Für zweijährige inländische Pferde im Privat¬
besitz . Distanz ca . 1200 Nieter . (Zweij . Bahn . ) Es liefen drei
Pferde : 1 . des Herrn A . v . Schmioder br . St . ,Moseda "

(Bul¬
lock) ; 2. der Herren v . Weinberg br . H . „Poltergeist "

(F . Fox ; ;
3 . des Herrn R . Haniel F . -H . „ Exarch "

(Rice ) . 1 )4 , 1 )4 Längen .
Tot . Sieg : 15 :10.

8 . Badener Stiftungs - Preis . 35 000 Ji . (20 000
Mark gegeben von der Stadt Baden -Baden und 16 000 M garan¬
tiert .) Hiervon 25 000 Jl dem ersten , 6000 M dem zweiten ,
8000 Jl dem dritten , 1000 Jl dem vierten Pferde . Für 3jährigc
und ältere Pferde allerr Länder . Distanz ca . 2200 Meter . Es
liefen 5 Pferde : 1 . >deS kgl. preußischen Hauptgestüts br . H.
„Golf "

(Bullock ) ; 2. der Herren v . Weinberg d .-br . H. „ Fervor "
(Winkfield ) ; 3 . des Mons . Mich . Ephrussi br . H . „Qui "

(I .
Childs ) ; 4 . des Herrn Paulsen F .-H . „ Cambronne "

(Bressel ) ;
5 . des Mons . I . Stern F .°H . „Vice Versa 2 "

(Mao Gee ) . 1 )4 ,
1 )4 . 4 , 3 Längen . Tot . Sieg : 145 : 10, Platz 34 . 17 : 10.

4 . Damen - Prcis . Garantiert 5300 Jl . Hiervon 4000
Mark dem ersten , 700 Jl dem zweiten , 400 Jl dem dritten ,
200 Jl dem vierten Pferde . Außerdem Ehrenpreis dem Besitzer ,
sowie ein Andenken dem Reiter des siegenden Pferdes , gegeben
von Damen des Internationalen Klubs . Herren -Reiten . Für
3jährige und ältere Pferde aller Länder . Distanz ca. 2000
Meter . Es liefen 4 Pferde : 1 . des Herrn A . v . Schmieder
schw .-br . H. „Don Cesar "

( H . Burgold ) ; 2 . des Herrn A. von
Schilgen br . H . „ Celius "

(Besitzer ) ; 3 . der Herren Utzschneidcr
br . H . „ Cairo "

(W . Dodel ) . Kopf , 4, 5 Längen . Tot . Sieg :
32 :10, Platz 18, 19 : 10.

5 . Kosmopolitisches Handicap . Preis 5000 Jl ,
gegeben von der Stadt Baden -Baden , dem ersten , garantiert
800 Jl dem zweiten , 400 Jl dem dritten Pferde . Für 3jährige
und ältere Pferde aller Länder . Distanz ca . 1600 Achter (runde
Bahn ) . Es liefen 8 Pferde : 1 . des Herrn C. König Sch .-H.
„Dandalo " (F . Fox ) ; 2 . des Herrn A. Hülseirbusch br . H.
„Joung Turk "

(Spear ) ; 3. des Herrn I . v . Ujvarij F .-H . „Sene -
chal" (Winkfield ) . 1 )4 . 2 . Hals . Tot . Sieg : 125 :10, Platz :
25. 20, 14 : 10 .

6. Altes Badener Jagd - Rennen . Preis 10 000 Ji ,
gegeben von Bürgern Baden -Badens , dem ersten , garantiert
1500 Ji dem zweiten , 800 Jl dem dritten . 400 Ji dem vierten
Werde . Ehrenpreis dem Reiter des sieaendeu Pßerbeß . Herr « .

_ Dienstag , oen 27 . August 1912._
Reiten . Distanz ca. 6000 Meter . ES liefen 4 Pferde : 1 . des
Herrn O . Breckow br . W . „Fair King "

( Lt . Graf Hock 9. Drag . ) ;
2 . des Herrn A . v . Schilgen F .-H . „ Atheman "

( Lt . v. Motzner ,
23. Drag . ) ; 9. des Frhrn . El . Zorn v . Bulach F .-H . „Old Rum "
(Besitzer ) . 40 , 4 Längen , Weile . Zeit : 9 Minuten 50 Sek .
Tot . Sieg : 19 : 10, Platz : 12, 13 :10.

Offenburg .

.
— Lebensrettung . Durch den 15jährigen Fabrikarbeiter

W i tz m a n n wurde ein 6'/rjährig « r Knabe aus dem Mühlkanal
vom Tode des Ertrinkens gerettet .

Berghaupten , 26 . Aug . Der Radfahrerverein Edelweiß ,
welcher bisher im bürgerlichen Fahrwasser segelte , beschloß in
der am Sonntag statbgefundenen Versammlung einstimmig , dem
Arbeitervadfahrerbund „Solidarität " beizutreten . Auch eine
Anzahl neuer Mitglieder wurden ausgenommen , so daß der
Verein jetzt 35 Mitglieder zählt . Die Kontordianer , die unter
der Protektion der Kapläne vegetieren , hatten auch schon den
Versuch gemacht , die hiesigen Radler in ihr schwarzes Netz ein¬
zufangen , hatten abex bei den hiesigen Arbeitern keinen Erfolg ,
denn diese haben keine Lust , sich einem Verein , der unter der
Zentrumsflagge segelt , anzuschliehen .

Oberkirch , 34 . Aug . Das bekannte Habersche Gut (Höllhof )
hat nunmehr , nachdem Freiherr von Bittenfeld seinen Einzug
darin gehalten , den Namen Eulenstein erhalten .

k. Oberkirch , 36 . Aug . Sonntag nacht wurden im Gasthaus
zum „Sternen " verschiedene Spielautomaten erbrochen und der
Geldinhalt entwendet . Einen Automaten nahmen die Diebe
ganz mit , jedenfalls konnte derselbe nicht schnell genug er¬
brochen werden . Unter anderem nahmen die Einbrecher auch
noch einige Kistchen Zigarren mit , sowie ein Teil Wurstwaren .
Heute morgen wurden zwei Personen sestgerwmmen , jedoch
mutzten dieselben wegen Mangel van Beweisen von der Gen¬
darmerie wieder freigegeben werden .

II«; der Stadt.
* Karlsruhe , 27 . August.

Die Unterrichtskurse .
Den Genossen , die sich zur Teilnahme an den vom Ge¬

nossen Borchardt geleiteten Unterrichtsabenden melde¬
ten , diene zur Nachricht , daß dieselben im Saale der Re¬
stauration Lichter , Kaiserstraße 13, abgehalten werden . Da
nun mit Rücksicht auf die zahlreichen Anmeldungen ein
so großes Lokal genommen werden mußte , können auch
noch wertere Meldungen auf Teilnahme angenommen wer¬
den . Die Genossen , welche noch Anmeldungen im Besitze
haben , werden ersucht , dieselben umgehend dem Partei¬
sekretariat einzusenden .

Der Bildungsausschuß
der freiorganisierten Arbeiterschaft Karlsruhe eröffnet die
Reihe seiner diesjährigen künstlerischen Veranstaltungen
mit einer Herbstfeier , welche am 21 . September 1912 im
großen Saal der Festhalle stattfindet und abends 8 Uhr
beginnt . Bei dieser Feier wirken die Arbeitergesangver -
eine und die freie Turnerschaft mit ; außerdem beteiligen
sich die Pianistin Frl . Elisabeth Moritz und die Konzert¬
sängerin Frl . Rosa Geifert mit Solovorträgen . Beide
Künstlerinnen haben ihre Ausbildung auf dem hiesigen
Konservatorium erhalten und gehörten zu den besten
Schülerinnen dieser Anstalt . Der Eintrittspreis für sämt¬
liche Plätze ist auf 25 Pfg . festgesetzt. Die Verkaufsstellen
werden noch bekanntgegeben werden .

Mit immer stärkerem Nachdruck erhebt die Arbeiter¬
schaft den Ruf nach voller Gleichberechtigung auf allen Ge¬
bieten des geistigen Lebens und nach Teilnahme an den
Kulturgenüssen aller Art . Von der Erkenntnis erfüllt , daß
der Erfolg ihres Befreiungskampfes bedingt ist durch die
geistige Hebung ihrer Massen und beseelt von einem lei¬
denschaftlichen Bildungsdrang , sucht die Arbeiterschaft im
Wege organisierter Selbsthilfe die gewaltigen Hindernisse
wirtschaftlicher , sozialer und politischer Natur zu überwin¬
den , die sich diesen Bestrebungen entgegenstellen . In die¬
sem Kampfe darf die Arbeiterschaft Karlsruhes nicht zu¬
rückstehen . Je zahlreicher sie sich zur Herbstfeier einfindet ,
desto deutlicher legt sie Zeugnis ab von ihrer inneren Reife
und macht damit die Bedenken derjenigen zu schänden , die
noch immer mit vorurteilsvoller Geringschätzung auf unsere
Bildungsbestrebungen blicken. In diesem Sinne wirke
jeder Einzelne in seinem Kreise . Insbesondere aber an
die Vorstände der Gewerkschaften und der Arbeitervereine
ergeht die dringende Bitte , durch tatkräftige Popaganda in
ihren Organisationen unsere Herbstfeier zu einem vielver¬
sprechenden Erfolge zu gestalten .

Soll die Veranstaltung nicht mit einem moralischen und
finanziellen Defizit abschließen , so muß am 21 . September
die Festhalle bis auf den letzten Platz besetzt sein .

Der Bildungsausschuh . ,

Der Straßenbahndirektor «nd die Nentabrlität der
Elektrischen .

Wird da vor einiger Zeit von der Stadtverwaltung
beim Bürgerausschuß eine Summe angefordert zum Umbau
der alten Straßenbahnwagen . Der Herr Straßenbahn¬
direktor berechnet oder läßt vielleicht auch berechnen , was
alles zum Umbau nötig ist . Nun sollte man meinen , daß
durchgebildete Techniker , und das will doch der Herr Stra -
ßenbahndirektor sein , berechnen können , wie stark die Trag -
fcdern und die dazu nötigen Tragfedernbunde zu den
umgebauten Wagen sein müssen . — Wie gesagt , man sollte
dies meinen . — In Karlsruhe aber haben die oder der
bei der Straßenbahn angestellte Techniker so etwas nicht
notwendig , da weiß mans auswendig und bestellt einfach in
den Tag hinein für s ä m t l i ch e 19 umzubauenden Wagen
die Tragfedernbunde , läßt dieselben richten und — siehe da ,
man hat sich nicht verrechnet , denn man nahm sich, so müssen
wir wenigstens annehmen , zum Rechnen gar keine Zeit ;
die Tragsedern waren um ein Blatt zu schwach . Dadurch
sind die Tragfedernbunde unbrauchbar . — Altes Eisen .
— Der Althändler will auch leben , und die Bürger zah-
lens ja . Hätte hier nicht zuerst eine Probe bestellt oder
gemacht werden können ? Es wäre wieder ein schönes
Sümmchen Geld erspart geblieben — so ungefähr an die¬
sem Gegenstand allein 400—450 Mk . , ohne die Einbauungs -
kosten. Ja , wäre dies alles ! Es gibt noch mehr solche
technischen „Vollkommenheiten "

, die unser Straßenbahn¬
direktor ausführen ließ . Wir sind wirklich zu beneiden
um eine solch außerordentliche Kraft !

Und angesichts solcher Zustände i g n o r i e r t die Stadt¬
verwaltung , insbesondere der Herr Oberbürgermeister ,

Siegrist , die Veröffentlichungen von unserer Seite , unter¬
stützt von den bügerlichen Blättern , denn auch diese läßt
es , wie uns scheint , kalt , wo das Geld der Stadt hin¬
kommt . Es bekommens ja nicht die Arbeiter . Und am
Ende bringen wir das Schmerzenskind , die Straßenbahn ,
wieder in Privathänden unter , dann wird sich dieselbe schon
rentieren , vor allem haben aber die Roten nichts mehr
darein zu sagen . Wir sind überzeugt , würde es sich um die
Verteidigung der Entlassung eines freiorganisierten Arbeit -
ters handeln , die schwarze wie die ganze andere Presse ,
wäre wie eine Meute hinter dem Arbeiter her und hätte
ihr Gift verspritzt .

Uebrigens ist es merkwürdig stille geworden in der
Angelegenheit Bussebaum - Reinmüller . Diese
Stille mutet sonderbar an und es läßt sich so manchs dabei
denken.

Wird man auch jetzt noch weiter ignorieren —
oder Remedur schaffen?

Das Honorar der Staatsbeamten «. Privatarchitekten .
Landtagsabgeordneter Geh . Hofrat Rebmann bittet ,

als Antwort auf die Erklärung der Bereinigung Karlsruher
Architekten und der Ortsgruppe des Bundes deutscher
Architekten über das Honorar der Staatsbeamten und Pri -
vatarchitckten , die wir in Nr . 195 zum Abdruck brachten , um
Aufnahme folgender Mitteilung :

Die in dieser Erklärung gemachten Angaben find an sich
richtig , aber unvoll st ändig . Don dem Vertreter der
Ortsgruppe Bund deutscher Architekten war ich seinerzeit
auf das sachlich Unrichtige meiner Angaben aufmerksam
gemacht worden und hatte mich selbstverständlich bereit er¬
klärt , diesen Irrtum richtig zu stellen . Diese Richtigstel »
lung sollte gelegentlich einer zusammenhängenden Darstel¬
lung des Verhältnisses zwischen Staats und Privatarchitek -
ten unseres Landes erfolgen , zu der der gedachte Herr Ver¬
treter mir Material für die Frage zur Verfügung stellen
wollte , in welchem Umfang Staatsbeamte den Privatarchi¬
tekten Konkurrenz machen . Don diesem Material ist ein
kleiner Teil in meine Hände gelangt , weiteres wurde in
Aussicht gestellt . Darauf aber warte ich heute noch , trotz
erfolgter Erinnerung . Und über diesem Warten ist der
Landtag zu Ende gegangen , so daß ohne mein Verschulden
die Gelegenheit versäumt wurde , die ganze Angelegenheit
nochmals zu erörtern . Zu meinem besonderen Bedauern
bin ich infolge davon nicht in die Lage gekommen , meinen
Irrtum richtig zu stellen .

E . Rebmann , Landtagsabgeordneter .

Vom Aufsichtsrat der „Badenia " , Miengesellschaft für Ver¬
lag und Druckerei in Karlsruhe , wurde Herr Rudolf Basler ,
Direktor der Gesellschaft „ Unitas " vn Bühl , an Stelle des Ende
Juli verstorbenen Herrn Vogel zum Direktor der „Badenia "
gewählt .

Der bad . Brauerbund der Kleinbrauer hält am 29. August
hier eine Protestversammlung ab , die sich mit den Kohlensäure¬
werken befaßen wird .

BerbandStagung . Am Sonntag , den 15 . September , findet
hier der 5 . Landesverbanidstag des Verbandes selbständiger
bad . Schmiedmeister statt . Auch auS der Schweiz , Elsaß -
Lothringen , Württemberg , Bayern und Hohenzollern düffle die
Tagung regen Besuch erfahren . Mt dem VeckantStag ist ein «
Ausstellung von BsdarfsartÄeln für das Schmiedehandwerk
verbunden .

Ein mißglückter Gaunerstreich . In ein hiesiges Juwelier -
geschäft kam am 34 . d. M . , nachmittags , ein Unbekannter , der
sich als Neffe eines Privatiers Kaiserrallee 29 , bei dem er auch
wohne , ausgab . Er bestellte dann einen Brillantring und ein «
Brillantvorstecknadel im Werte von 700 Mk . , die ihm nach seiner
Wohnung geschickt werden sollten . Da man jedoch dem Frem¬
den nicht recht traute , wurde dem Ladenftäulein , welches die
Schmuckgegenstände überbringen sollte , ein Herr als Begleiter
beigegeben . Als die beiden in die Wohnung des Unbekannten
kamen , vermutete dieser zweifellos in dem Herrn einen Krimi -
nal -Pvlizerbeamten und brannte augenblicklich , ohne die Pre¬
ziosen . durüi . Der Betrüger , welcher etwa 40 Jahre alt und
mittelgroß ist , dunkle Haare und Schnurrbart hat , einen grauen
Anzug und einen blauen Zwicker trug , mietete tags vorher Kai¬
serallee 29 2 Zimmer , nannte sich Ingenieur Vulschcr und sagte
zu seinem Hausherrn , er erhalte Besuch ; er wolle aber demsel¬
ben dir Türe '

selbst öffnen und nachher nicht gestört sein .
Streiterei . In einer Fabrik in Grünwinkel schlug ein

Arbeiter nach vorausgegangenem Wortwechsel einem andern
eine Bierflasche auf den Kopf , wodurch er eine 3 Zentimeter
lange Wunde davon trug .

Diebstähle . Am 34 . d . M . stahl ein Unbekannter in der
Vorhalle dcS hiesigen Hauptbahnhofs einen Ssgeltuchhandkoffer
mit Kleidungsstücken im Werte von 70 Mk . — Am 22. d . M .
fuhr eine hiesige Händlerin mit dem Eilzug 6 .48 morgens in
einem Frauenabteil nach Mannheim und trug unter ihrer
Schürze eine lederne Geldtasche mit IM Mk . Unterwegs schlief
sie ein und alZ sie in Mannheim ankam , mochte sie die Ent¬
deckung, daß die beiden Riemen , an welchen ihre Tasche befestigt
war , abgeschnitten und diese samt dem Gelbe verschwunden war .
— Selbst gestellt hat sich ein 18 Jahre alter Buchdrucker von hier ,
der am 22 . d . M . einem Maschinenmeister 20 Mk . stahl , diese bis
auf einen Pfennig verjubelt hatte und wußte , daß er deshalb
verfolgt werde .

Vergnügungen und llnkewsttungen.
Fußballsport . Der 1 . F .-C . Nürnberg spielt am Sonntag ,

den 1 . September , hier gegen den Karlsruher F .-B . Der gute
Ruf , der dieser Mannschaft Vovauseilt , läßt sie unter den Futz -
ballvereincn Süddeutschlands mit an erster Stelle stehen . Wenn
es ihr muh bis jetzt nicht gelang , die Ostkreismeisterschaft zu
erringen , so - wußte sie doch den Meistern ihres Kreises — F .-C.
Bayern , München und Spv . Fürth — wiederholt ihre Ueber -
legenheit zu beweisen . Und gerade in den Pokalspielen , zu
denen das Zusammentreffen mit dem K. F . V. zu rechnen ist,
hatte Nürnberg bisher Erfolge , die allgemein überrascht haben .
Da die Mannschaft fast in derselben Aufstellung hierher kommt ,
in der sie Phönix so überraschend schlug und da auch der K.
F .-V . seine beste Elf ins Feld stellt , so darf man aus den Aus¬
gang dieses Wetffpieles gespannt sein .

Stadtgartentheater . Als Benefiz für Frl . Erna
F i e b i g e r geht heute Dienstag zum letzten Male „Wie¬
ner Blut " in Szene . Frl . Fiebiger gehört erst einen Sommer
dem Stadtgartcntheater an , hat aber durch ihre schöne Stimme '
vom ersten Moment an für sich eingenommen und zählt zu den .

'

beliebtesten Mitgliedern . Frl . Conti , unsere fesche und tau »
'

pcramentvolle Soubrette , die alle ihre Borgängerinnen ver¬
gessen machte , gibt zu ' ihrem Ehrenabend „Alt -Wien " . Diese
Ausführung ist die letzte der beliebtesten diesjährigen Opperetten
und zugleich Abschiedsabend für Herrn W a r b e ck , der
darin « letzten Male hier austritt .
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Den Bruder erschossen .Stuttgart , 26 . Aug . Bei der Feldhühnerjagd in Mörchberghat der Mühlenbesrtzer Stapf aus Unvorsichtigkeit seinen eige¬nen Bruder erschossen .
Eifersuchtsdrama .Basel, 26 . Aug . Am Sonntag früh spielte sich in der Weh»

aung eines Kinematographendirektors in Basel ein Eifersuchts¬drama ab , bei welchem die betrogene Gattin zwei ReVower-
schüsse auf ihren Mann obfeuerte, während er im Bette lag,was dessen sofortigen Tod zur Folge hatte . Weil der Mannseine Familie in letzter Zeit vernachlässigte , soll es schon .zu
Auseinandersetzungen gekommen sein . Nun soll die Frau Direk¬tor Kenntnis erhalten haben , daß ihr Gatte ein Verhältnis un-
terhielt und da fasste sie den Entschluss, dem Treiben ihres treu»
lösen Gatten ein Ende zu machen. Me unglückliche Frau stellte
sich nach vollbrachter Tat selbst der Polizei . Zwei unmündigeKmder sind bei diesem Vorfall tief zu beklagen .

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Innsbruck , 26 . Aug. In Stella bei Borgo stürzte ein

Kalkofen ein, während Arbeiter mit dem Ausräumen des
Ofens beschäftigt waren. 3 Arbeiter wurden unter den Trüm¬
mern begraben . 2 von ihnen wurden getötet, der dritte wurde
schwer verletzt. Ein vierter Arbeiter, der ebenfalls bei den
Msräumungsarbeiten beschäftigt >war , wurde infolge der Auf¬
regung vom Herzschlag getroffen und starb.

Mord .
Bielefeld, 26. Aug. Auf der KirmeS im Dorfe Brackwide

iötete der 19jährige polnische Fabrikarbeiter Scharnke seineGeliebte, indem er ihr den duvchschnitt.
Vom Blitz getötet.

Metz, 26. Aug. In dem Lothringer Ort Ober -Homburgwurden während eines Gewitters drei Personen, die in einem
Garbenhausen vor dem Regen Schutz gesucht hatten, durch Blitz¬
schlag getötet.

Letrie Nachrichten .
Die „J^ordd . Hllg. Ltg ." und die fletfcb-

teuerung .
Berlin , 26 . Aug. Die „Nordd . Mg . Ztg .

" schreibt :
„Die Schlachtviehpreise an unfern Schlachtviehmärkten und
die Fleischpreise haben gegenwärtig eine Höhe erreicht ,
welche durch die alljährlich um diese Jett beobachtete Auf¬
wärtsbewegung nicht ausreichend erklärt werden kann und
mit Recht die allgemeine Aufmerksamkeit auf dir Entwick -
wng und die Aussichten unserer Fleischversoraung hinleukt.Wenn aber die Berliner Fleischerinnung die deutsche Land¬
wirtschaft für unfähig erklärt zur Lieferung des erforder¬
lichen Bedarfs an Schlachtvieh, und eine Besserung der
Verhältnisse nur von der jetzt angeblichen, im größten Teil
durch Anordnungen aller Art unmöglich gemachten Tier¬
einfuhr aus viehreicheren Ländern erwartet , so muß solchen
Uebergriffen ( !) entgegengetreten werden. An der Hand
einer Statistik weist die „Nordd . All. Ztg .

" nach, daß der
Auftrieb am Berliner Zentralviehmarkt für Schweine und
Schafe bis in die letzte Zeit hinein gestiegen ist und zwar
für Schweine insgesamt so beträchtlich , daß er an Schlacht -
wert die Einbuße am Rrnderauftrieb reichlich aufzuwiegen
imstande sein müßte. Die „Nordd . Allg. Ztg .

" bemerktweiter^ daß die Schlachtvieheinftchr aus dem Auklcmde
neuerdings Erleichterungen erfahren hat , insbesondere, ab¬
gesehen von der zeitweiligen Oeffnung der . Grenzen für
französisches Schlachtvieh, die allerdings wegen bedroh¬
lichen Umsichgreifensder Maul - und Klauenseuche in Frank-
reich wieder haben geschloffen werden müssen — aus Schwe¬
den über die neuerbaute Quarantäne in Saßnitz und einige
anderen vorhandenen Quarantänen . Daneben ist bekannt¬
lich die Fleftcheinfuhr aus allen Ländern ganz oder teil¬
weise gestattet. W« rn trotzdem die ausländische Zufuhr
an Vieh und Fleisch den deutschen Markt nicht merkbar
zu beeinflussen vermocht hat , so beruht dies darauf , daß die
Schlachtvieh - und Fleischteueruug eine internationale Er¬
scheinung ist. Deshalb kann auch von der weiteren Zulas¬
st ng ausländischen Schlachtviehs, abgesehen von ihrer
veterinärpolizeilichen BedeMichkeit, keine wesentliche Preis¬
minderung erwartet werden."

Das alte Spiel mit Worten . Das offiziöse Organ gibt
die Fleöchnot zwar zu, lehnt aber jedes Entgegenkommen
behufs Linderung der Fleischnot ab. Was nützt es, wenn
in einemPara ^r^ en^ ie^ ie^einfuh^ t^eoreftsö^ u^elas^

sen, im andern aber praktisch ncchezu unmöglich gemacht
wird ? Warum beseitigt man die Schikanen bei der Vieh¬
einfuhr nicht und sperrt nicht wenigstens vorübergehend
die Zölle?

Eine rerblfcbe Kriegsdrohung gegen die
Oirkel .

Belgrad , 26. Aug. Das Regierungsblatt „Samou -
prava " schreibt zu den Serben -Massakres in der Türkei :
Die Ereignisse in der Türkei , die gegen unsere Stammes¬
genossen gerichtet waren , mußten in Serbien Erbitterung
gegen den Staat Hervorrufen, der unfähig ist , seine Staats¬
angehörigen zu schützen. Serbien , das durch das Blutbad
verpflichtet ist , über das Schicksal seiner Stammes genos¬
sen zu wachen , wird ohne Uebereilung aber auch ohne
Zögern seine Pflicht tun . Die Türkei wird den gefallenen
Opfern entweder volle Genugtuung erweisen oder die
Folgen ihrer Unfähigkeit auf sich nehmen .

]VIazedonircber J'fatlonalkongreß .
Sofia , 26 . Aug . 600 Delegierte aus dem ganzen

Königreich Bulgarien waren gestern zum „Mazedonischen
Nationalkongreß " zusammengetreten , um über Maßnahmen
zur Besserung des Schicksals der Bulgaren in der Türkei
zu beraten . Der Kongreß war eine eindrucksvolle Demon¬
stration für eine kriegerischeLösung der mazedoni¬
schen Frage . In diesem Sinne sprachen alle Provinzdele¬
gierten . Aus der Annahme heraus , daß der König der
Hauptgegner eines Krieges sei , wurden gegen ihn versteckte
und offene Drohungen geäußert . Der Delegierte von
Schumla schlug vor, die Versammlung solle sich als Ratio »
nalkonvent konsfttuieren und König Ferdinand vor die
Alternative stellen: Entweder Krieg oder Ab¬
dankung ! In der Nachmittagssitzung des Kongres¬
ses kamen die Delegierten der Provinz zum Wort . Die
Reden waren im heftigsten Tone gehalten. Per Akkla¬
mation wurde eine Resolution angenommen, worin die
Regierung aufgefordert wird , angesichts der auf die Ver¬
nichtung des bulgarischen Elements abzielenden Behand¬
lung der Bulgaren in der Türkei eine allgemeine
Mobilisierung anzuordnen und gleichzeitig von den
Mächten zu verlangen , daß sie Mazedonien und dem Vilajet
Adrianopel die Autonomie verschaffen mit einem chrfft-
lichen Generalgouverneur an der Spitze, der vom Volke
zu wählen und von den Mächten zu bestätigen ist. Bei
Nichterfüllung der Postulate wird die Regierung aufgefor¬
dert , die Befreiung auszusprechen, wenn sie nicht un¬
berechenbare Folgen im Lande selbst heraufbeschwören wolle .
Während der Verlesung der Resolution erschien, lebhaft
begrüßt , eine Abordnung mazedonischer Vereine, in deren
Begleitung sich die Kongreßteilnehmer nach Schluß deS
Kongresses — gefolgt von einer sehr zahlreichen Menschen¬
menge — nach dem Denkmal des Zarbefreiers begaben, wo
ein Kranz niedergelegt wurde . Auf dem Wege dahin wurde
die italienische Gesandtschaft lebhaft akklamiert. — Nach der
Nachmittagssitzung fand ein Umzug der mazedonischen Ver¬
eine statt , der mit Ansprachen vor dem Denkmal Alexan¬
ders II. endete ; auch hier sprachen einige Redner drohend
gegen den König.

Zur Lage In der Orkel .
Salonik , 26 . Aug . In der Gegend von E l b a s a n

haben sich gestern viertausend Arnauten zusammengerottet,um die Regierungsdepots des Bezirks zu stürmen ; von
Skutari wurden deshalb Truppen abgesandt. — In dem
Gehölz von Malesch , in der Gegend von Dschumaja Bala ,
stieß Militär mit der Bande Tschernopejeffs zusammen.
Diese verlor beim Kampf drei Mann , während auf der
andern Seite zwei Soldaten tödlich verwundet wurden.

In V a l o n a stürmte die zumeist bewaffnete Bevölke¬
rung das Gefängnis und befreite sämtliche Gefangenen. —
Der Walt von Monastir ist nach Konstantinopel ge¬
rufen worden.

Zur Lage In JMarohho.
Paris , 26. Aug . Wie vom 23. August aus Mogador

gemeldet wird , finden unter der arabischen Bevölkerung
geheime Versammlungen statt, . in denen für den Präten¬
denten EI Hiba Stimmung gemacht wird . In Marakesch
sind verschiedene Läden geplündert worden. Das Juden -

cfpiu Union - Sier !
ff. helle Sxpori- und ff. dunkle Lagerbiere

WM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen . "MW
Teicjou an . Union-Brauerei Karlsruhe .

8632

Zum sofortigen Eintritt werden noch einige 1333

tüchtige geübte

Sortiererinnen
für Sortierung von Lumpen gesucht .

Näheres Durlacherstratze 34.

Bekanntmachung .
Den selbstversicherten Kleinmeistern der Versicherungsanstalt

der südwestlichen Baugcwerksberufsgenossenschaft bringen wir
gemäss §§ 22 und 28 des Bau-Unfall -Versicherungs-Gesetzes vom
L0. Juni 1900 beziehungsweise § 9 des Nebenstatuts der Ge¬
nossenschaft zur Kenntnis , dass der HebrollenauSzug für das III .
uud IV. Quartal 1912 von heute ab während zwei Wochen im
RathauS , Zimmer Nr . 3t (Eingang von der Zahringerstrasses zur
Einsicht der Beteiligten aufliegt . Nach Ablauf dieser Frist werden
die Prämienbeträge bei den versicherten Kleinmeistern erhoben
werden . 1360

Karlsruhe , den 22. August 1912 .
Arbeiter -Versicherungs -Kommiffion :

JDt. Horstmann Reber .

MWWM Ham
kaust zu höchsten Preisen
Oskar Decker, Haarhandlung .

Kaiserstrasse 82 . VS

2 tüchtigeMschreiner
werden gesucht von 1353

Paul Müller,
mech . Schreinerei ,
Baden - Ltchtental. dA

MAnM.
der auf Nähmaschinen gut ein«
gearbeitet ist, kann in freier Zeit
oder nach Feierabend Arbeit be«
kommen . Mühlburg , Rhein «
ftrasse 94 » im Laden 1334

Redtn-BeWstigW
für abends von fleissigem streb-
samen jungen Mann gesucht .

Offerten unter Nr- 300 an
die Expedition dieser Zeitung .WM»

■ tüchtige für dauernde Ar- 1
I beit gesucht. 1321 1
I Freiburger Möbel -Fabrik 1
1 Gebrüder Springer |1 Freiburg . 1

Bersandftelle
soll in jedem Bezirk errichtet
werden . Nur strebsame Leute,
gleich welchen Berufes , wollen
sich melden . Einkommen monat¬
lich Mk . 850 . — , Berufsaufgabe ,
Kapital und Laden nicht nötig.

Anstagen unter Nr . 351 an
Jnvalidendank Cöln . 1347

HibaS greift auf den Süden über , wo sich eine feindselige
Bewegung gegen die ftanzösischen Truppen bemerkbar
macht .

Paris , 26 . Aug . An amtlicher Stelle wird erklärt,daß sich die Situation in Marokko außerordentlich ernst
gestattet. Durch die Verhältnisse in Marakesch sei die Re¬
gierung gezwungen, eine neue Expedition nach dort
auszurüsten , trotzdem sie weder beim General Lyautey noch
beim Obersten Mangin großer Sympathie begegne . Für
die bevorstehendenOperationen ist ein Truppen -Kontingent
von 20 000 Mann erforderlich. Man hofft in hiesigen un¬
terrichteten Kreisen, daß die Unterhandlungen mft dem Prä¬
tendenten EI Hiba zur Freilassung der gefangenen Fran¬
zosen führen werden, da die dort befindlichen französischen
Bevollmächtigten versuchen , die Angelegenheft aus gütlichem
Wege zu regeln . Man glaubt hier , daß in Marakesch ernste
Ereignisse bevorstehen. Die ftanzösische Regierung trifft
alle Vorbereitungen , um dem General Lyautey nötigenfalls
die Truppenmacht zur Verfügung zu stellen , deren er zur
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung bedarf. Dieser
Umstand bereitet aber den hiesigen maßgebenden Stellen
große Sorge , da man wünscht, das ftanzösische Mutterland
nicht allzu sehr von Truppen zu entblößen.

portugieftfcber Kolonialkrieg .
Lissabon , 26 . Aug. Bon der Insel Trnmr ftaf lei der

Regierung die Nachricht von einer große» Schlacht zwischen
Portugiesen und Eingeborenen ei«. Die Eingeborenen
hatten die europäischen Anfiedlunge« überfalle» uud ans -
geraubt . Der Gouverneur sammelte darauf eine euro¬
päische Streitmacht und zog den Eingeborenen entgegen ,
die am Fuße des Berges Coblac standen . In zehnstündigem
Kampfe wurden die Eingeborenen geschlagen . In dem
Kampf fielen 3000 Eingeborene , 4000 wurden verwundet
und eine große Anzahl gefangen genommen. Die portu¬
giesischen Verluste sollen im Vergleich dazu nur gering sein.

Ser itulienislh -tiirkislhe Kürz.
Die Türke« bombardieren Derna .

Konstantiuopel , 26 . Aug . Das Kriegsministerium Puff
liziert eine Depesche aus B e n g h a s i vom 16 . August
wonach die Türken und Araber seit 15 Tagen das italie¬
nische Lager von Derna bombardieren , ohne unter dem
feindlichen Feuer zu leiden.

Neue Krirgsoperationen der Italiener .
Mailand , 26 . Aug . Die „Perseveranza " meldet aus

Rom, daß der Generalstab die energische Wiederaufnahme
der Kriegstätigkeit in der Cyrenaika beschlossen habe.

Masserstand des Rheins .
27 . August.

Schusterinsel 2.60 m, gef . 1cm , Kehl 8.32m , gef. 4cm,
Maxau 6 . 18 m, gef. 8 cm, Mannhelm 4.68 m, gef. 11 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Nach Hochstetten. So wichtig ist die Sache doch nicht. Dass

sie noch in der Zeitung erwähnenswert wäre. Es kann doch auch
möglich sein , daß der Lehrer sich geirrt hat bezüglich des Apfel¬
baumeŝ^ _

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Lafsallia. ) Heute, Dienstag , dxrtb' halb 9 Uhr ,trsarmnenkunft bei Mitglied HrrrmrelSbach zum „Hecht ",

teinjtrasse . Zahlreiches Erscheinen erwünscht. Zugleich
diene den Mitgliedern, zur Kenntnis , dass mit Rücksicht¬
nahme auf daS am ko-rnrnenden, SamStag stattfindende Äif -
tungSfest deS Südd . Eisenüahnerverbandes, unsere Ge¬
neralversammlung bereits am Freitag , den 80. August,
abends halb 9 Uhr, im Lokale stattfindet. 1367

Kinder .
nahrung

Kranken*
kost .

Hervorragend bewährte ■
Nahrung .

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei

u. leiden nicht an
Verdauungsstörung ,

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b .
firrv. r' ■ > Telephon 2451 . —" - .

Künstliche Zähne , Plombieren,
Zahnziehen.

55 farer $ CIc. R
Inh . : Carl Drück

Bureau : Leopoldstr . I - Kaiserplatz — - Tel | tion 2}

Kohlen , Koks, Briketts
-- Billigste Sommer -Preise ,

BF Rabattmarken . *F |
■Verlangen Sie unsere Preisliste .

(Kybelstr . 14 , 8. St . l. ist einW möbl . Zimmer billig zu
vermieten .
(frlhWlh gut erhalten , preis-
vUI | UUU | wert zu verkaufen.
Gottesauerstrasse S« , 4. St .

«orgeuftr . 6, 2. St. links.
ist ein möbliert . Zimmer

ort zu vermieten .
395 Ltr. haltend , ist für

I» 14 Mk . zu verkaufen.
Schiiyenstr . 89III , bei Hörnex
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Vorzugs - Offerte
Freie Turnerschaft Karlsruhe.

Samstag , d. 7. September 1912 , abends 7»9 Uhr
im Konzertsaal zu den „3 Linden “ , K .-Mühlburg :

Einen Posten neuester

Tüll = Blusen

Lichtbilder - Vortrag
von Bundesturnwart G . Benedix aus Leipzig , über :

Die Bedeutung der körperlichen Erziehung für die Arbeiterschaft.
Der Vortrag behandelt u . a . : Berufsgefahren und Berufsschäden , schlimmer Einfluss des

Stadtlebens auf die wichtigsten Organe . Unser Körper : Verbildung desselben durch einseitige

deren Wert regulär erheblich höher ist , bin
ich in der Lage , durch günstigen Einkauf
zu sehr niedrigen Preisen zu offerieren .

Tätigkeit und Mode ; falsche Schönheitsbegriffe , demgegenüber richtige Erziehung zur Gesundheit ,
Schönheit und Arbeitsfähigkeit durch Turnen , Schwimmen , Wandern , Sport u . Spiel ; Kräftigung
sämtlicher Organe , Erziehung zur Gesundheit , Stärke und Entschlossenheit , d . i. zum körperlich
und geistig möglichst vollkommenen Menschen .

• Etwa 80 Lichtbilder werden den Vortrag erläutern . . .
Hierzu laden wir unsere Vereinsmitglieder nebst w . Angehörigen , die Karlsruher Arbeiter -

~~ ' ne die Mitglieder der hiesigen Turn - und

Tüll -Bluse Tüll-Bluse Tüll -Bluse
mit imit. Klöppel-

Einsätzen
ecrufarben mit ele¬

ganten Einsätzen
mit imit . Klöppel-

Einsätzen

4,25 4 .90 5,35
Tüll -Bluse Tüll -Bluse Tüll -Binse

weiss und ecru mit
Schloss

hochelegant,
bekurbelt

elegante
Ausführung

5 .50 oosr 6 .75
Spachtelbluse

neueste Ausführung
mit Schloss

Tüll-Bluse
schwarz mit breiten

Einsätzen

Tüll -Bluse
schwarz

mit Schloss

7.7» 7.75 8 .35

schaft , unsere Brudervereine in der Umgebung , sowie
Sportvereine freundl . ein mit dem Bemerken , dass dieser interessante Vortrag bereits an anderen
Orten mit grossem Erfolg gehalten wurde .

CintriHsIrsrtBn « Ofl Dfnnnln sind erhältlich bei unseren Einkassierern , sowie bei
EllllllllldKdl teil a ZU ricillliy den Herren Franz Sitt , Fahrr? Ihaus „ Frisch auf “,
Adlerstr . 8 ; J . Drodofsky , zur „ Gambrinushalle “

, Erbprinzenstr . 30 ; K. Billian , Uhrmacher ,
Schützenstr . 66 und Filiale Ecke Karl - und Gutschstr . : L. Betsche , Schuhgeschäft , Uhland -
strasse 85 ; F . Fischera , Spanische Weinhandlung , Rheinstrasse 45 ; in der Volksfreund -
Buchhandlung , Luisenstr. 24 ; auf den Gewerkschaftsbüros und an der Abendkasse .
1357 Der Turnrat.
5tabtgarten » Sfieatec.

Direktion : H. Hagi « .
59 . Borstellung.

Dienstag , 27 . August ISIS ,
abends 8 Uhr 1355

Benefiz für Fräulein
Erna Fiebiger .
Gvpheur

in der

Itirtevrvelt

Beachten Sie meine Schaufenster -Auslage .

Hugo Satidauer

Burleske-Operette in 4 Bildern
von H . Cremieux.

Musik von Jaques Offenbach .
Kaffenöffnung 71/, Uhr. Anfang
8 Uhr. Ende nach 1/s il Uhr.

Partei - u . GewerkschaftS -
genoffen raucht und verlangt
in den Lokalen und Geschäften

1369
Karlsruhe, Kaiserstrasse 145 .

ZW-ZiMen
( Tarifware )

hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern.

Generalvertreter 84

G . Wetterauer

Hcbtungl Achtung !

ArbkilkiW mh M!
Das Gewerkschaftskartell in Kehl hat über

das Bier der Brauerei Gustav Walter in
Kehl den Boykott verhängt , nachdem Herr
Walter eine Forderung der Arbeiter mit deren
Entlassung beantwortet hat .
Mt « non Kehl ! M SolMt» !
Trinkt keinen Tropfen Walter- Vier,
dir die Sifferenzen beigelegt sind.

Hoch der Boykott !

Nerdmd d. Brauerei- u. Mühtemdkiter
Zahlstelle Strahburg i. Elf.

Stangen
Klein -Rüppurr .

Goldene Medaille Schorndorf.
Ehrenpreis und goldene Medaille

Villingen._

Ztoetschen
grotzstückig und reif

pro Pfd . 18 H

erhalten für

545 Mack
Tnseldirnen

pro Pfd . 18 H

Kochiirnen
pro Pfd. 10 $

Tnselöpsel I
pro Pfd . 10 u. 12 H

Tnfewünde«
pro Pfd . 28 u. 32 ^

Lnger
und Filialen .

eine komplette Brautaus¬
stattung . Dieselbe besteht aus :
Schlafzimmer : 2 englische»
Bettstellen , 2 Patentrösten ,
* dreiteiligen Matratzen ,
2 Schoner , 2 Polster , 1 zwei¬
türiger Spiegelschrank mit
Kristallglas , Waschkommode
mit weißer Marmorplatte ,
Toilettenspiegel , Nachttisch
mitMarmorplatte , 2 Stühle »
Handtuchständer .

Wohnzimmer : Plüsch -
diwau , Tisch m. Eichenplatte ,
4 Stühle , Vertiko m . Kristall -
facettglas , Haussegen .

Kücheneinrichtung :
Küchcnbuffet mit Messing -
verglasnng , Tisch, 2 Stühle »
Hocker, Schaft . 1322

Mit 2 Oberbetten «.4 Kissen
80 Mk . höher . Die Möbel
sind »ußbaum poliert und
gebe für solide Ware extra
Garantie .

Möbelhaus
22 Waldstrahe 22 .

gutstoffig und weich
Iper Pfd . 40 Pfg.

UlnrHurnrni

billig ab-
„ _ _ zugebe » :

1 schöner 3armiger Gaslüster , 1
Flurgarderobe . 1 aufgerichtetes
halbfr . pol. Bett , 1 Nachttischchen,
1 Chiffonier, 1 8eckiger Salon¬
tisch (Satin ) , 3 Stuhle ,

'
^1 Wasch¬

tisch , 1 Nähtischchen , 1 Herd, 1
Küchentisch, 1 Gasherd , 4 Flam¬
men gedeckt , mehrere Bilder und
Teppiche . Kriegstr . 4 , 3 . St .

(Schwarzwurst)
per Pfd . 68 Pfg.

ladttoliltiiitr 6i“iait
gut sitzend

angefertigt . Frau Lang , Hum -
boldstraste 29 , 4 . St . 1328

IMItmrst
per Pfd . 1.85 .

Dck-§ala
meMnljl,
Dmßetsih

Heidelberger
I IMk.-Lotterie

Ziehung schon 14. Sept .
I 2084 Gew . im Betrage v.

rc. rc. billigst

Eis«»e 1321 Lnger
und Filialen .

1363

2MM .
1 . Hauptgew . b . oh . Abz .

10000N.
1002Gew . b .G.o . Abz .zus .

15000M.

Bündel
Bolz

große Bündel trocken,

pro Stück 10 H
10 Stück 05 4

SWdev-
I

Paket 26 B,
10 Stück 2 .45 cM

u Scliutzenstrasse 7
o

ist bis zum 10 . Sept . \
verreist . 1361

Feinste, reife

VMMN

Luger
Pfund 28 Pfg .

im ganzen Büschel

Pfnnd 24 Pfg .

1084 Gew . i. Gesamtw . v. ® und Filialen .

LoseaiM .y iL °S8llle* Billiges VMUholz
& m . b . H .

bakaent

in nur la . Qualitäten ,
neueste Defsius ,

nnr erstklassigste Fabrikate ,
sind enorm billig abzugeben.

Kai $mtra$$e 133,
1 Treppe hoch , 1067

Eing. Kreuzstr., neben d. kl. Kirche.

LLsienweinstr . 22 , H . 3. St ..
sZ ' ist ein möbl. Zimmer mit

s. Kind« ll. EriMchsm
kaufen Sie äußerst
billig und gut im

Lagerhaus und Möbelhaudl .

Heinrich Karrer
Philippstrahe Nr. 19

Gesunden
ttmrbe eine filb-

f Porta u. Liste 10 «S
empfiehlt Lott .-Untern .

Herrenubr nebst
Nickelkctte . Abzubolen

Wielandtstraße 2 , 3 . Stock .
J . Stürmer

Unterzeichneter nimmt Be¬
stellungen entgegen für dürres
buchenes , gesägtes und ge¬
spaltenes 1366

Ein braves fleißiges 1353

rNädcHeit
I Ehering in der
Hardtstr . Abzu¬

holen Hardtstr . > 2 , H., I.

t)t ein mom. Zimmer mtt
fep. Eingang mit Kaffee für
14 Mk. zu vermieten. 1360

verschiedene Siassen,
liUpni werd.sehr billigabgegeb.
Klauvrechtstr . 27,1 , Karlsruhe .

11 junge. Stück 60H,
ebenso Stall verschließ¬

bar , billig, 9 junge Hühner mit
Gluck, 2 Enten , 9 halbgewachsene
Hühner und 6 alte hat billig ab¬
zugeben. Mühlburg ,

Albstraße 2 , 1 . Stock.

Strassburg f. E.
Langstrasse 107.

InKarlsruhe : Carl Götz y
Hebelstrasse 11/15 ,
Gebr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 1356 |

BrmhchKiMMMO .
rei8'

^ apellenstraße 22 , 5. Stock
« 4 ist ein gut möbl. Zimmer
für 10 &H, zu vermieten. 1354

Von 10 Ztr . ab frei ins Haus
Mk 1.10 pro Zentner .

Mdrich Schwrizerhos
K .-Rintheim , Hauptstr . 66.

„ , Liegwogen)
gut erhalten , billig zu verkaufen .

Draisstraße 16 , 4 . St .

2003000000002000000o _ _ _ . o
g Adolf

.
§

Zahnarzt

Boooooooooocooooooo

am liebsten vom Lande, bei guter
Behandlung per 1 . Sept . gesucht.

Näh. Markgrafenstr . 20II .

SrpWoa-W «, L .
für 3 Mk. zu verkaufen.
Eisenbahnstr . 2 . 1 . St ., Mühlb,

Aus
« bo
75 ;
abg -
2.16
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